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32. Mittag-Ansgade. 


Deutſchland. 
0. C. Landtags⸗ Verhandlungen. 


40. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 19. Januar. 

11 Uhr. Am Miniſtertiſch Maybach, Bitter, Friedberg und Commiſſarien. 

Die Abgg. von Kleinſorgen und Grütering ſind zu Amtsgerichtsräthen 
ernannt; da weder eine Rang⸗ noch eine Gehaltserhöhung damit verbunden 
iſt, fo halten ſie ihr Mandat nicht für erloſchen. Ihre Zuſchriften werden 
der Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion überwieſen. 

Auf der Tagesordnung ftebt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, 
betreffend den Erwerb des Rheiniſchen und des Berlin⸗Potsdam⸗ 
Magdeburger Eiſenbahnunternehmens für den Staat. 

Abg. Röckerath: Die Beſchlüſſe des Hauſes, durch welche die Ver⸗ 
ftaatlihung der Bahnen im Princip feſtſtebt, haben für mich und meine 

olitiſchen Freunde eine ganz andere Grundlage zur Beurtheilung dieſer 
rage geſchaffen. Auch uns, den früheren Gegnern des Staatsbahnſyſtems, 
erſcheint jetzt ſeine Durchführung als eine Nothwendigkeit, und wir müſſen 
geben, daß gerade der ge Die Nhe usch, zum weiteren Ankauf don 
Babnen glücklich gewählt iſt. Die Rheiniſche, wie die Berlin⸗Potsdamer 
ſtehen vor Neubauten im Intereſſe der Concurrenz, welche nicht durchgeführt 
zu werden brauchen, wenn der Staat dieſe Bahnen erwirbt. Damit wird 
eine Vergeudung des Nationalpermögens vermieden, und es empfiehlt ſich 
daher der baldigſte Ankauf dieſer Bahnen, wenn doch einmal die Verſtaat⸗ 
lichung über kurz oder lang erfolgen muß. Die unangenehme Beigabe der 
Abfindung der Directoren wird gerade bei den beiden uns jetzt vorliegenden 
Bahnen eber die Zuſtimmung des Hauſes finden, weil uns nicht wie bei 
den früheren eine Capitalabfindung, ſondern eine Rentenabfindung vorge⸗ 
ſchlagen wird. Wenn wir nun auch im Allgemeinen dem Ankauf der beiden 
Bahnen zuſtimmen können, jo enthält die Vorlage doch einzelne Punkte, 
gegen die ich mich erklären muß. Noch immer fehlt uns ein Plan für die 
weitere eee ee wir ſind gezwungen, uns immer von Fall zu 
Fall zu entſcheiden. Dieſes Verfahren hat zur Folge, daß der „Giftbaum“ 
zu keiner Zeit beſſer d worden iſt, als unter der Aera des Miniſters, 
der dieſen Namen für die Börſe erfunden hat. 8 

Bei dem Fehlen eines Planes für die Verſtaatlichung iſt die Speculation 
in den Actien aller Privatbahnen jetzt weit ſchlimmer als in den Gründer⸗ 
jahren. Die Rente von 6% Procent für die Actionäre der Rheiniſchen 
Babn erſcheint uns zu boch gegriffen. Die Rheiniſche iſt zum Theil anders 
ſinanzirt, wie alle anderen Bahnen. Bei keiner ſtehen die Prioritäten zu 
den Stamm⸗Actien wie 1:1. Man kann nun einwenden, daß die Actionäre 
die Verſtaatlichung nicht genehmigt haben würden, wenn man ihnen eine 
geringere Rente angeboten hätte, dagegen ſpricht aber der Umſtand, daß 

erade die Vertreter der großen Bankhäufer und der Speculation auf der 
. der Actionäre für die Verſtaatlichung eingetreten find, 
weil ſie wiſſen, daß die Rente zurückgehen muß, ſobald die Rheiniſche Bahn 
die beſchloſſenen Neubauten durchführt. Der Staat mußte daher eine Rente 
anbieten, die dem gegenwärtigen Stande des Unternehmens beſſer entſpricht: 
die fortſchreitende Verſtaatlichung drückt ja die Renten der Privatbahnen 
im Allgemeinen herab. Während aber der Staat die Actionäre unverhält⸗ 
nißmäßig bevorzugt, benachtheiligt er die Inhaber der Prioritäten, was 
umſomehr zu beklagen iſt, wenn man betrachtet, in welchen Händen ſich 
erade die Prioritäten befinden. Unſere Sparkaſſen haben 25 pCt. ihres 
apitals darin angelegt, ebenſo die wirthſchaftlichen Genoſſenſchaften, die 
Volks⸗Creditinſtitute und viele Kirchenkaſſen. Seitdem ihre Umwandlung 
in 4procentige Conſols bevorſteht, iſt ihr Cours bereits um 3 pet. gefallen 
und damit ein Theil der Bevölkerung geihädigt, der am wenigſten benach⸗ 
theiligt werden durfte. Endlich legt die weitere Verſtaatlichung der Bahnen 
die Initiative für den Privatbahnbau ſo gut wie ganz lahm. Gerade die 
Bewohner in Rheinland und Weſtfalen ſind daber febr beſorgt, denn ie 
werden ferner ganz von dem Woblwollen der Regierung abhängig fein, 
während bisher die dortigen Privatbahnen in der vorzüglichſten Weiſe für 
die Bedürfniſſe aller Gegenden Sorge getragen haben. Ich wünſche drin⸗ 
gend, daß die Initiative der Provinzen zum Bau von Secundärbabnen 
verſlärkt werde und halte das für ein nothwendiges Correlat der Verſtaat⸗ 
lichung der Bahnen. Ich beantrage die Vorlage der Eiſenbahncommiſſion 
zu überweiſen. er i 

Abg. Grimm ſpricht die Zuſtimmung der conſervativen Partei zu der 
Vorlage aus, will auf die Principienfrage nicht wieder eingehen und erkennt 
bei dem weiteren Ankauf der Bahnen nur noch die Fragen der Zweckmäßig⸗ 
keit und Rentabilität als discutirbar an, wofür die Commiſſion die geeignete 
Stelle iſt, namentlich auch in Bezug auf weſentliche Bedenken, die den An⸗ 
kauf der Berlin⸗Potsdamer Bahn betreffen. 8 75 

Abg. Richter: Wenn bei der Centrumspartei nicht allgemeine politiſche 
Momente mitwirken, und Herr Röckerath im Namen feiner Fraction ge: 
ſprochen bat, fo begreife ich nicht, wie die Centrumspartei jetzt bei der 
zweiten Serie der Verſtaatlichung aus ſachlichen Gründen zu einem anderen 
Standpunkt kommt. Umgekebrt ſeben wir vielmehr, daß Männer, wie 
Miquel, welcher bei der eriten Serie der Verſtaatlichung die Mehrheit führte, 
für das Weitergeben auf dieſer Bahn erſt Erfahrungen abwarten will. 
Herr Windthorſt hat ſich bei der dritten Leſung im December ausdrücklich 
für ein langſames Tempo ausgeſprochen, wenn die Geldverhältniſſe des 
Landes nicht auf den 11 geſtellt werden ſollten. Auch ſonſt gewahrt man, 
daß, je mehr die Eiſenbabnderſtaatlichung fortſchreitet, frühere Freunde der⸗ 
ſelben auf unſeren Standpunkt übertreten. So k B. Abgeordneter Meyer: 
Breslau und im Herrenbaufe der frühere Miniſter 3 Letzterer 
bat noch den Verkauf von Berlin⸗Stettin als Miniſter eingeleitet, ſtimmte 
aber im Herrenbauſe bereis gegen den Ankauf auch der anderen Bahnen. 
Er erklärte die Omnipotenz des Staates der wirthſchaftlichen freiheitlichen 
Entwickelung für durchaus nachtheilig. Herr Camphauſen äußerte au 
dereils, als er das Reichseiſenbahnproject vertheidigte, daß er damit keines⸗ 
wegs das gemiſchte Syſtem, dem er anhänge, verurtheilen wolle. Es iſt 
ibm wie anderen gegangen; er bat zuerſt mit feiner Autorität eine Richtung 
unterſtützt, die denn über feine Ziele hinausgegangen iſt, aber ohne ſeine 
anfängliche Unterſtützung vielleicht nicht jo weit gekommen ware. 

Der Generalpoſtmeiſter freilich hat den Miniſter Maybach von der ent: 
gegengeſetzten Seite angegriffen: die Verſtaatlichung wird ihm nicht raſch 
und energiſch genug betrieben. Bewahre der Himmel die Eiſenbahnen vor 
dem Generalpoſtmeiſter Stephan, davor, daß er jemals Aſpirationen be: 
kommt, deren Verwaltung zu übernehmen. Ein ee Specialiſt 
im Poſtfach, verfällt er in den Fehler manches Specialiſten, falſche Ana: 
logien aus ſeinem Fach auf andere Fächer zu ziehen. Herr Stephan 
wünſchte ftatt dieſes Flankenmarſches auf die Privatbahnen einen Frontal⸗ 
angriff auf dieſelben in der Richtung auf Frankfurt a. M. Dieſe Aeuße⸗ 
rung eines dem Reichskanzler ſo naheſtehenden Mannes hat die Börſe jo: 
be veranlaßt, nun auf die Verſtaatlichung der Thüringer Actien zu 


eculiren, nachdem Miniſter Maybach ſoeben erklärt bat, die Serie der Ver⸗ 
Nane 6 vorläufig abgeſchloſſen. Die Kriegführung mag eine raſche 
und energiſche Berftörung bezweden; wirthſchaftliche Maßnahmen aber haben 
den dich, zu erhalten und aufzubauen. Die Rheiniihe und die Potsdamer 
Bahn geben gegenwärtig nicht ‚jo viel Ueberſchuß, um die Zins rente des 
Kaufpreiſes für den Staat zu decken. Die Regierung vertröſtet uns ba 
egen auf die beſonderen Vortheile der Verſtaatlichung, J. B. auf Erſparniſſe 
beim Abrechnungsweſen, bei leergehenden Waggons und bei den Directionen. 
Aber wie ein großer Geſchäftsmann über den Betrieb 17 55 Filialen in 
verſchiedenen Gegenden beſondere Rechnung führen muß, jo werden auch 
die Staatsbahnen in derſchiedenen Gebieten, wie dies auch jetzt geſchieht, 
miteinander abrechnen müſſen, weil ſonſt mit der Rentabilität der einzelnen 
Theile weder das Ganze überjehen, noch die Wirthſchaftlichteit einzelner 
Maßnahmen beurtheilt werden kann. Das Leerfahren der Waggons kommt 


daupfſächlich daher, daß in derſelben Richtung, wo Maſſentransporte fahren, 


. B. Kohlen aus Kohlenrevieren, nicht auch Maſſentransporte zurückgehen. 
Statt durch beſonders billige Tarife für Rückfracht die Waggons zu füllen, 
bewirkt die Staatsverwaltung mit ihrem Tarifſchema gerade das Gegentheil. 
Die erweiterte Dispoſitionsbeſugniß anderer Stationen über ankommende 
aggons wird zur Folge haben, daß die Stationen am Abgangsort, weil 


Einundſechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


leerer Waggons auf dem Perron ſtehen haben müſſen. Die Berechnung 
von Direclions⸗Erſparniſſen find um fo willkürlicher, als die Regierung 
beabſichtigt, zwiſchen die Localverwaltungen und Directionen Zwiſchen⸗ 
inſtanzen, ſog. Eiſenbahnämter zu ſchieben und als außerdem die Koſten der 
Centralinſtanz über den Directionen wachſen müſſen. Man bat zwar einen 
Apparat gefunden, um zur Koſtenerſparniß die menſchlichen Weichenſteller 
durch einen Mechanismus zu erſetzen. In derſelben Weiſe aber wird die 
allgemeine Schablone der Staatsverwaltung nicht die ſelbſtſtändige Initia⸗ 
tive der einzelnen Directionen erſetzen können. Die Rheiniſche Bahn ſoll 
nach den Motiven vornehmlich des großeren Maßes der ihr zuſtehenden 
Tariffreiheit wegen verſtaatlicht werden. Aber gerade dieſe Bahn, concur⸗ 
rirend mit ausländiſchen Bahnen und der Rheinſchifffahrt, bedarf größerer 
Tariffreiheit und hat dieſelbe zum Nutzen des Rheinlands gebraucht. Mit 
Recht bemerkt Abg. Röckerath, daß man dieſe Verſtaatlichung im Weſten 
mit einer 17 5 Trauer aufnimmt; denn gerade die unter ſtarker Con⸗ 
currenz arbeitende dortige Induſtrie bedarf der in ihrer Bedienung con⸗ 
currirenden Bahnen. Nicht die dortige Induſttie, ſondern die Berliner 
Börſenmache hat die Rbeiniſche Bahn der Regierung in die Arme geführt. 
347 Aetionäre ſtimmten gegen die Verſtaatlichung, 118 dafür, aber das 
Haus Bleichröder hatte unter letzteren allein 21,767 Actien in der Hand 
(Hört, hört!); die Discontogeſellſchaft 8488. Dieſe beiden zuſammen hatten 
allein mehr Actien als die 347 Gegner. (Zwiſchenruf: Giftbaum!) Aller: 
dings, dem I org Giftbaum gegenüber iſt der Miniſter Maybach um 
fo mehr zum Danke verpflichtet, als er unmittelbar vorher gegen die Börſe 
dieſen Ausdruck gebraucht hat. 

Damals ſchrieb das bieſige Börſenorgan, welches die Verſtagllichung der 
Eiſenbabnen ſtets betrieben, es ſei geradezu Ehrenpflicht der Börſe, dem⸗ 
jenigen Miniſter keine Bahn mehr zuzuführen, welcher in demſelben Augen⸗ 
blicke, wo er mit den bervorragendſten Vertretern der Börſe fortgeſetzt über 
die Durchfübrung der Verſtaatlichung verhandelt, dieſe Unterſtützung als 
von giftiger Stelle kommend bezeichnet. Auf mich freilich bat dieſe Er⸗ 


klärung der Börſenzeitung keinen Eindruck gemacht, weil ich mir ſagte, daß 


bei manchem dieſer Leute über das, was das Geſchäft einmal mit ſich 
bringt und mit ſich bringen darf, andere Anſchauungen beſtehen, wie in 
gewöhnlichen bürgerlichen Kreiſen. Gerade bei der Rheiniſchen Bahn hat 
die Speculation 5 raſch viel verdient. Gegen Jahresanfang ſtiegen hier 
die Actien um 50 Procent, gegen Jahresmitte um 25 Procent. Nachdem 
die officiöſe Preſſe im Hochſommer die Abſicht der Erwerbung dieſer Babn 
geleugnet hatte, wurde Ende Auguſt die Rheinprovinz mit dem Project ge⸗ 
wiſſermaßen überfallen. Als die Direction der Nheiniihen die erſte An⸗ 
frage mit der Bezeichnung „ſecret“ erhielt, hatte die „Norddeutſche“ bereits 
die Verſtaatlichung verlautbart, und die Berliner Börſe war bereits in 
voller Organiſation zur Eroberung der Bahn. Bevor der Minifter Ant: 
wort erhalten, ſchickte er Ende October der Bahn den Vertrag fix und 
fertig ins Haus. Wieder erklärte die „Norddeutſche“, bei den angebotenen 
6 Procent wiſſe jeder, was die Regierung wolle, und man ſolle nicht weiter 
ſpeculiren. Aber an der Börſe wußte man gleich, daß 6% herauskommen 
werden, wie es auch zuletzt der Fall geweſen iſt. Seitdem wir zuletzt über 
die Eiſenbahnfrage geſprochen, haben die Börſenverhältniſſe im December 
ein Geſicht angenommen, welches demjenigen von 1872/73 anfängt, nur zu 
ähnlich zu werden. Die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen bat eine ſolche 
wilde Speculation zuerſt wachgerufen. Als der Miniſter dann dieſen 
Rahmen begrenzte, baben die Geiſter, die man 8 ſich nicht be⸗ 
ruhigen wollen, ſondern ſich auf die Montaninduſtrie 1 87 00 5 und eine 
ſchwindelbafte Hauſſe hervorgerufen, die E Erd jedem Verhältniß ſteht zu 
5 günſtigen Conjunctur, welche die ortverhäliniſſe herbeigeführt 
aben. 8 
Beiſpielsweiſe die Prioritätsactien der Dortmunder Union ſind von 42 
Mitte des Jane bis über 100 geftiegen, obwohl der Director des Werkes 
noch Anfang December erklärt hatte, er könne den Zeitpunkt nicht abſehen, 
wann ſein Werk im Stande ſein werde, wieder eine Dividende zu geben. 
Ein kleiner Börſencommiſſionär, der gegen Ende December zahlungsunfähig 
wurde, ſchuldet gegen % Million Differenzen aus Union⸗ und Lauraactien. 
Vielleicht hätten ſchon die Erſcheinungen des letzten Ultimo dem Schwindel 
Einhalt gethan, hätte nicht die bekannt gewordene Kündigung der Priori⸗ 
täten wieder die Hauſſe geſtärkt, weil man annahm, daß das Freiwerden 
dieſer Kapitalien, deren Beſitzer ſich nicht auf die ſchmale Koſt von 4 pCt. 
ſetzen laſſen würden, dem Courſe der Actien und der ausländiſchen Renten 
zugute kommen müßte. Sie haben hier gegen unſere Abmachungen der Re⸗ 
gierung dieſe Vollmacht zur Kündigung gegeben. Aber über den Gebrauch 
dieſer Vollmacht muß dieselbe ſich uns gegenüber verantworten. Allerdings 
bat man nur etwa ein Fünftel der 4 procentigen Prioritäten, wofür man 
Vollmacht erhielt, gekündigt. Aber gerade, weil dergeſtalt die finanziellen 
Vortheile der Maßregel ſehr gering ind, bätten die allgemeinen wirthſchaft⸗ 
lichen Bedenken gegen die Störung der 4 procentigen Prioritätenbeſitzer 
um ſo mehr in die Wagſchale fallen müſſen. Der für ſolche Creditopera⸗ 
tionen gewiß ſehr ſachverſtändige Miniſter Camphauſen hat im Herrenhauſe 
ausdrücklich von der Maßregel abgeratben. Da man von dem Conſortium 


nur 95,90 für die Conſols bekommt, beſchrankt ſich die Zinserſparniß auf A 


% pCt. oder 300,000 M. jährlich. Die Gegenrechnung dafür, daß man 
durch ſolche Convertirung die Conſols um 100 Millionen vermehrt, wird 
ſich erſt zeigen, wenn es ſich nach Abwickelung dieſer Converlirung um die 
Begebung aller ſonſt noch rückſtändigen Conſols handelt, die noch für bereits 
bewilligte und noch zu bewilligende Eiſenbahnbauten, zur Deckung des Jahres⸗ 
deficits, der Anſprüche der Reichsverwaltung u. ſ. w. in dieſem Jahre zu 
begeben ſind. g { u 
Dazu hat man ſich auch noch verpflichtet, in dieſem Jahre 60 Millionen 
Mark Potsdamer Actien gegen Conſols umzutauſchen. Bei dem großen 


ch Riſico und dem Umfange der ee e im Gefolge der Verſtaat⸗ 


lichung batte man dieſes Geſchäft blos des geringen Zinsgewinnes wegen 
nicht auch noch auf den Wagen laden und die Bewegung in Capitalien 
noch vermehren ſollen. — Während die Eiſenbahnen mit der Verſtaat⸗ 
995 1 allerdings der Börſe mehr entzogen werden, geräth der Staat ſelbſt 
deſto mehr unter den Einfluß großer örſenconſortien. Er kann nicht mehr 
wie früher direct Staatspapiere an der Börſe zum Tagescourſe verkaufen 
laſſen, ſondern bedarf für feine großen und gewagten Finanzoperationen 
Conſortien, die das Riſico übernehmen und mit dem ache des gewerbs⸗ 
mäßigen Vermittlers die Unterbringung beſorgen. Mehr und mehr ſetzt 
ſich das Conſortium aus denſelben Perſonen zuſammen. In dem Maße 
wie das Publikum ſich an dieſelben gewöhnt, erhalten dieſelden einen wach⸗ 
ſenden Einfluß auf die Finanzverwaltung ſelbſt. Der Vortheil ſolcher Con⸗ 
ſortien beſtebt nicht blos in dem, was dieſelben unmittelbar dabei verdienen, 
ſondern mehr noch darin, daß fie dadurch unmittelbar vor dem Publikum 
als die Bankiers und Vertrauensmänner des Staates erſcheinen. Das iſt 
um ſo bedenklicher, wenn ſich z. B. unter den Conſorten eine Firma be⸗ 
findet, die nicht blos reines Bankiergeſchäft treibt, ſondern auch Induſtrie⸗ 
papiere für eigene Rechnung handelt und durch Gründungen ſchafft, Papiere 
aus ſolchen Gründungen noch auf Lager bat, in alle Vorkommniſſe an der 
Börſe tief verwickelt iſt und dere Actien als Spielpapiere von der Börſe 
ſelbſt 1 haben. Wenn alsdann eine ſolche Firma ſpäter wieder 
eine neue Gründungsära einleitet, jo wird das Publikum, welches fie iM 
als Banſier des Staates gewinnt, auch für ihre anderen Geſchäfte um 
zugänglicher ſein. 

Die Sache wird um ſo bedenklicher, wenn daſſelbe Conſortium, welches 
bier die großen Finanzoperationen übernimmt, nun auch mit einer Gründung 
vorgeht unter Autorität des Staales. Wollte das Conſortium gegen den 
Herrn Reichskanzler gefällig fein, der ihm fo viel zu verdienen giebt, jo 
1 die 17 großen Firmen die 8 Millionen Mark Süpfee-Actien ſelbſt 

ebalten können. Es wäre auf jede nur ein Jahresriſico von 7000 Mar 
dabei entfallen. Ueber die Sache ſelbſt werden wir im Reichstag ſprechen: 
aber im Zuſammenhang mit den geſammten Börſenverhaltniſſen kann ich 
doch das Bedauern nicht unterdrücken, daß das Conſortium die Etlaubniß 
erhalten hat, ein amtliches Schreiben des Reichskanzler gewiſſermaßen als 
Reclame beim Gründungsproſpect zu beröffentlihen. Noch mehr bedauere 
ich, daß man ſich an das kleine Capital gewendet hat für ein Unternehmen, 


eine um jo größere Zahl! welches das kleine Capital zu überſehen am wenigſten in der Lage iſt. (Sehr 


0 


El Samphaufen auch in Betreff dieſes Punktes gemacht. 


Dinstag, den 20. Jauuar 1880. 


richtigl) Die Großen an der Börſe würden lange nicht fo gefährlich fein, 
wenn es ihnen nicht gelänge, ſo viel kleine Leute für Geſchäfte, die dieſe 
gar nicht überſehen, in ihr Gefolge zu locken. Darin hat der Schwindel 
von 1872/73 vorzugsweiſe beſtanden. Die Kleinen kommen beim Verkauf 
nachher mindeſtens um einen Poſttag zu ſpät und bleiben daran hängen. 
Iſt das kleine Capital wieder einmal, wenn auch unter der Firma des 
Nationalintereſſes, in ſolche Geſchäfte gelockt, dann wird ihm manche Firma 
aus dem Conſortium nachher bei jeder beliebigen Gründung, welche inner⸗ 
halb unſerer Grenzen Arbeiter beſchäftigt, plauſibel machen können, daß 
dabei mindeſtens ebenſo viel nationales Intereſſe vorhanden iſt wie bei 
den Plantagen der Südſee. Die königliche Seehandlung bat ſeit 30 Jahren 
keine überſeeiſchen Geſchäfte mehr gemacht. Die Spuren, welche ſie von 
früher ber dabei findet, ſollten ſie zurückſchrecken. Sie hat in überſeeiſchen 
Geſchäften früher dreimal hintereinander Bankerott gemacht. 

Es iſt möglich, daß, bevor die Verhältniſſe an der Börſe den ſchwindel⸗ 
baften Charakter von früher wieder annehmen, ein reinigendes Gewitter 
dazwiſchen kommt. Aber treiben wir wieder in die Verhältniſſe von 1872/73, 
ſo kann ich die heutige Regierung mit allen ihren Operationen 
nicht wie die damalige davon freiſprechen, daß ihr Verbalten ſolche Ver⸗ 
bältnifje mitverſchuldet hat. Noch ein paar Bemerkungen muß ich machen 
über die politiſche Seite der fortſchreitenden Verſtaatlichung. Herr Stephan 
verglich im Herrenhauſe die hier formulirten Garantien mit Schaumklößen, 
durch die ein geſchickter Koch einer Suppe ein gewiſſes Anſehen gebe, ohne 
daß Jemand davon ſatt werde. Der Landeseiſenbahnratb ſei eine Couliſſe, 
binter die ſich der Miniſter gelegentlich mit Anſtand zurückziehen könne oder 
aus der er in paſſenden Momenten wirkungsvoll bervortrete. Jedenfalls er⸗ 
folge die Beleuchtung von hinten. (Sehr gut! Heiterkeit.) Dieſes Urtbeil 
eines Verwaltungschefs über die bier formulirte Verwaltungscontrole ber: 
dient Beachtung. Die Commiſſion ſollte doch ſuchen, nach einer anderen 
Richtung wirkſamere Garantien zu ſuchen, } B. in der Verſtärkung der 
Controlbefugniſſe dieſes Hauſes, durch Wahl von Commiſſarien, welche dag 
Recht erhalten, von allen Acten der Eiſenbahnverwaltung Einſicht zu nehmen 
oder durch geſetzlichen Ausbau des Verfaſſungsrechts dieſes Hauſes Com⸗ 
miſſionen zur Unterſuchung von Thalſachen niederzuſezen. Es läge nahe, 
die ganze Organiſation des Staatsminiſteriums, die Stellung des Finanz⸗ 
miniſters zum Eiſenbabhnminiſter zum Gegenſtand einer geſetzlichen Regelung 
zu machen, die collegialiſche Verfaffung des Stagatsminiſteriums zu ſtärken 
gegen die Einwirkungen des Reichskanzlers auf Eiſenbahnfragen aus Rück⸗ 
ſichten der äußeren Politik und dergleichen. Hat doch Herr Stephan im 
Herrenbauſe geſagt, daß die Macht der Regierung über die Eiſenbahn⸗ 
Tarife ein Mittel fein werde, dem Freihandel wieder die Bahn zu öffnen. 

Auch die Durchführung der in der Verfaſſung verheißenen Miniſter⸗ 
verantwortlichkeit ſollte wieder in Frage kommen. Aber freilich, wenn die 
Commiſſion ſolche wirkſame Garantien ſuchte, würde ſie finden, daß die 
Regierung dieſe Eiſenbahnfrage auch als politiſche 1 anſieht. 
Seit der letzten Eiſenbahn⸗Debatte hat die Regierung die Vorlage für den 
Reichstag formulirt, wodurch die Verfaſſung in der Weise abgeändert würde, 
daß die Volksvertretung nicht alljährlich berufen zu werden braucht. 
Dringt ſie damit durch, ſo würde die gleiche Verfaſſungsänderung hier ver⸗ 
ſucht werden. Wenn dieſes Haus nur alle zwei Jahre in die Lage kommt, 
einen Eiſenbahnetat zu berathen, dann iſt bei der Veränderlichkeit der Vers 
bältniffe im Eiſenbahnweſen von einer parlamentariſchen Controle über⸗ 
haupt nicht mehr die Rede. Nun hat ſich allerdings die nationalliberale 
Partei in ihrem Wahlaufruf verpflichtet, gegen ſolche Verfaſſungsände⸗ 
rungen zu ſtimmen. Aber wie wird ſich das Centrum im Reichstag dazu 
ſtellen? Gegen die im Vorjahre geplante Verfaſſungsänderung, betreffend 
Einſchränkung der Redefreiheit, trat Herr Windtborſt hier ſehr alarmirend 
auf. Damals hat ſich unſer Vertrauen auf die Abwehr jenes Angriffs 
auf dent errang Rechte im Reichstage bewährt. Das Centrum nennt 
ſich gern Verfaſſungspartei, ſchreibt Wahrheit, Freiheit und Recht auf fein. 
Programm; wird das in dieſer Frage ausſchlaggebende Centrum die Ver⸗ 
faſſung gegen ſolchen Angriff verkheidigen? Man nickt mir bejabend zu, 
ich acceptire dies gern und werde ſeinerzeit gern die heutigen Zweifel als 
unberechtigt erklären. Allerdings hat gerade das Centrum die Erfahrung. 


gemacht, wie erſt die jährliche Etatsberathung der Oppoſition Raum giebt, 


ihre Beſchwerden vorzubringen. Unheimlich aber kommt mir die Sache 
doch vor. Der Fortſchritt in der Verſtaatlichung iſt ohnehin nach dem ie 
theil ſelbſt des Abg. Miquel zu raſch; dann ſollte man ſich aber zwei⸗ und 
dreimal überlegen, durch Zuſtimmung zu ſolchen Vorlagen die Macht der 


Regierung zu ſtärken in einem Augenblick, wo dieſe ſelbſt darauf e 


die Rechte und die Bedeutung der Volksvertretung zu ſchmälern. (Bei⸗ 
fall links.) 

Miniſter Mapbach: Fürchten Sie nicht, daß ich Sie nach den Samoa⸗ 
inſeln oder in den Reichstag führen werde; ich will nur einzelne Bemer⸗ 
kungen der Vorredner richtig ſtellen. Der Abg. Röckerath hat mit Recht 
gejagt, daß es ſich im vorliegenden Falle nur darum handele, nachdem das 
Prinzip der Verſtaatlichung anerkannt worden, zu prüfen, ob die Vorlage 
zweckentſprechend ſei. In die im Geſetze vom 20. December v. J. zum 
usdruck gekommene Richtung paßt die Vorlage vollkommen. In Betreff 
der Berlin⸗Anhaltiſchen kann ich, wenn es vielleicht zur Beruhigung dient, 
binzufügen, daß die Geſellſchaft die Offerte der Staatsregierung als nicht 
genügend abgelehnt hat und die Verhandlungen nicht weiter geführt worden. 
find. Der Abg. Röckerath bat die Vorlegung eines Planes für die Ver⸗ 
ftaatlihung der Eiſenbahnen gewünſcht um die Börſenſpeculation zu hinter 
treiben. Ich brauche nicht erſt auszuſprechen, wie widerwärtig mir die 
Börſenſpeculation iſt. i 
der mir viele Gegner geſchafft hat und nicht blos bei den zunächſt Belbei⸗ 
ligten. Allein mein damal 1155 Urtbeil über die Ausſchreitungen der Börſen⸗ 
ſpeculation halte ich aufrecht. (Beifall rechts.) Wir, der Finanzminiſter 
und ich, haben uns geeinigt, in welchem Maßſtabe die Verſtaatlichung durch⸗ 
geführt werden ſoll und bleiben dabei, daß mit den gegenwärtigen Erwer⸗ 


bungen der Rahmen abgeſchloſſen und daß es nothwendig ift, zunächſt ſich 


einzurichten und abzuwarten, welchen Effect dieſe Operation finanziell und 
wiribſchaftlich haben wird. Wenn der Abg. Miquel bei he enten Be⸗ 
rathung von weiteren Erwerbungen abgemahnt hat, jo habe ich ſchon da⸗ 
mals erklärt, daß dieſe Erwerbungen nothwendig ſeien und der Abg. Miquel 
würde, wenn er anweſend wäre, durch die Motive und die in der Commiſ⸗ 
ſion zu machenden Darlegungen die Ueberzeugung gewinnen, daß wir 
fehl dem richtigen Wege ſind, und ſeine Zuſtimmung würde uns nicht 
eblen. 

Die Commiſſion wird ferner die Ueberzeugung gewinnen, daß, in den 
Verträgen das Staatsintereſſe in allen Punkten gewahrt iſt. Wenn der 
Abg. Röckerath den Vorwurf erhoben hat, daß man trotz der Verſtaat⸗ 
lichungspläne der Rheiniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft geſtattet habe, ſich 
Capital durch Actien ſtatt durch Prioritäten zu verſchaffen, ſo bemerke ich, 
daß der Geſellſchaft ſtatutenmäßig frei ſtand, Aclien und Prioritäten zu 
e Theilen auszugeben. Wir ſind der Geſellſchaft gegenüber mit voller 

ffenbeit vorgegangen; wenn die Börſenſpeculation ſich ſehr frühzeitig auf 
die Rheiniſchen Actien geworfen, fo lag das daran, daß fie ſich ſagte: Wenn 
die dc 80 ihr Augenmerk auf Köln-Minden richtet, wird ſie auch die 
Abeiniſche Bahn erwerben. Der Vorſitzende der Köln⸗Mindener Eiſenbahn⸗ 
erwaltung hat der Direction der Rhelniſchen auch den Rath gegeben, mit 
dem Staate abzuschließen, denn der Staat würde dies Unternehmen auf 
jeden Fall erwerben. Der früdere Minifter Camphauſen war ein lebbafter 
Vertheidiger des gemiſchten Syſtems, indeſſen ſprach die Vorlage bezüglich 
des Ueberganges der preußiſchen Bahnen auf das Reich ſich dahin aus, 
daß die dominirenden Linien ſich im Beſitze des Staates bezw. des Reiches 
befinden müßten, und dieſe Vorlage wurde mit Zuſtimmung des Ministers 
en au f : 0 | Das Urtheil des 
Generalpoſtmeiſteis über die Garantien ſtimmk mit der Staatsregierung 
nicht überein; die Garantien haben nicht die geringe Bedeutung, welche er 
ihnen beilegt, ſondern wir hoffen dadurch die wirthſchaftliche und finanzielle 
Handhabung des Eiſenbahnweſens dem Staatsinteteſſe anpaſſen zu können. 
Auch die Erſparniſſe, welche wir zu erzielen hoffen, find nicht fo gering, wie 
es vielfach dargeſtellt worden it; die bisherige Verwaltung war fehr koſt⸗ 
ſpielig; durch die Zuſammenlegung des Rheiniſchen und des Köln⸗Mindener 


Ber 


Ich habe dafür feiner Zeit einen Ausdruck gebraucht, 


a 


Unternehmens denke ich, wenn dee gablei noch nicht genau feſtzuſtellen 
find, doch ein Drittel zu ebe 4 75 mehr. l 8 ſtzuſt 
Die Vortbeile fönnen vatürlich nicht auf einmal erreicht werden, zabl⸗ 
reiche Hinderniſſe ind —egzuräumen, überflüffige Einrichtungen zu beſeiti⸗ 
gen, complictett dcch einfachere zu erfehen. Dazu brauchen wir at, 
wenn auch nich!. u lange, fo daß ſchon im nächſten Jahre einige berdelben 
zur Arden en ommen werden. Was den Vorwurf angeht, daß ich über 
den Ank af der Rhein. Bahn oificiöfe Erklärungen. abgegeben hätte, ebe die Ge⸗ 
sell, aft Kenntniß davon hatte, jo bemerke ich, daß ich officißſe Erklärungen 
Tatemals abgegeben habe; ſobald aber der Plan des Antares gefaßt war, 
Habe ich dafür geſorgt, daß er recht bald in die Oeffenklichkeit kam, damit 

micht die Speculation ſich deſſelben bemächtigte. Bei der Generalverſamm⸗ 
lung haben von 132,591 Stimmen 102,088 für die Verſtaatlichung ſich aus⸗ 
geſprochen. Ich verkehre nicht mii der Börſe und auch nicht mit der Reichs⸗ 
bank, wie ich in Bezug auf eine neulich gefallene Bemerkung beiläufig be⸗ 
merken will: ich glaube aber kaum, daß eine jo große Menge von Actien im 
Beſitz der Bankbauſer fein wird; ich denke, diejenigen Actienbeſitzer, welche 
ſich für die Verſtaatlichung intereſſirten, werden die Bankhäuſer mit Voll⸗ 
machten verſehen haben. Die Actien der Eiſenbahnen, aber auch der Mon⸗ 
taninduſtrie, haben einen ungewöhnlichen Cours erreicht, wahrſcheinlich, 
weil man die bisherigen Courſe, als dem Werthe nicht entſprechend, für zu 
niedrig hält; dieſelbe Erſcheinung iſt auch in Frankreich und Belgien ber: 
vorgetreten. Daß die jetzigen Courſe die richtigen, dem Werthe entſprechen⸗ 
den ſeien, will ich nicht behaupten. Ich würde beklagen, wenn wir wieder 
in eine Schwindelperiode zurückkämen. Uebrigens ſind die Courſe anderer 
Eiſenbahnactien geſtiegen. * 

„Die Aetien der Thüringiſchen Bahn ſtanden am 1. Mai 1878 111, am 
1. November 1879 143, die der Oberſchleſiſchen Bahn an denſelben Tagen 
119 reſp. 168, die der Bergiſch⸗Märkiſchen Bahn 78 reſp. 92, trotzdem an 
veren Ankauf gar nicht gedacht wurde. Wenn trotz unſerer Erklärungen 
es für zweckmäßig gebalten wird, weiter zu ſpeculiren, jo haben wir kein 
Mittel, dies zu verhindern. Jedenfalls erregt die neue Wirthſchaftspolitik 
des Reiches Hoffnungen auf deſſere Verhältniſſe; dieſe Hoffnungen werden 
escomptirt, vielleicht zu ſtark. Gerade durch den Beſitz der Rbeiniſchen und 
der Köln⸗Mindener Bahn glaubt die Regierung in den Stand verſetzt zu 
werden, die mehrfach ſeitens der rheiniſchen Abgeordneten zur Sprache ge⸗ 
brachten Beſchwerden zu beſeitigen. Ich hoffe, die Commiſſion wird die 
Ueberzeugung gewinnen, daß mit dem Ankauf der Rheiniſchen Bahn der 
Staat ein vortheilhaftes Geſchäft macht und daß die mehrfach ausge⸗ 
ſprochenen Befürchtungen bezüglich dieſer Operationen durch die Thatſachen 
widerlegt werden. Wenn der Abg. Richter früher einmal auf den General⸗ 
poſtmeiſter Nagler perwieſen hat, der nicht auf der Potsdamer Eiſenbahn 
fahren wollte, weil er die Eiſenbahnen für Schwindel hielt, ſo denke ich, 
daß man in Zukunft ſagen wird, in dieſem Falle ſei er es geweſen, der 
nicht nach Potsdam fahren wollte. (Heiterkeit.) Nehmen Sie die Vorlage 
an und unterſtützen Sie die Regierung in ihren auf das Beſte des Reiches 
und des Staates gerichteten VBeſtrebungen! (Beifall.) 5 . 

Finanzminiſter Bitter: Die großen bevorſtehenden Finanzoperationen 
werden nicht durch die Finanzverwaltung ſelbſt, ſondern durch ein Conſor⸗ 
tum ausgeführt, das außer der Seehandlung aus 16 Firmen in Berlin, 
Köln, Bremen und Frankfurt a. M. beſteht. Die Seehandlung vertritt die 

ntereſſen des Staates bei dieſer Operation. Sie hat auch bon mir den 

uftrag erhalten, in der Angelegenheit der Anleihe der Sudſee⸗Geſellſchaft 
die Initiative zu ergreifen. Ich ſpreche das ausdrücklich aus, weil ich da⸗ 
durch die Verantwortung übernehme. Es iſt dies geſchehen, weil die preu⸗ 
ßiſche Regierung keineswegs die Aufgabe haben kann, den nationalen In⸗ 
tentionen, welche vom Reichskanzler ausgehen, irgendwie enigegenzutreten. 
Man kann über das Geſchäft verſchiedener Meinung fein, man kann es für 
gewagt halten, aber auch für ſicher, wenn auch nicht jür übermäßig nuß⸗ 
bringend. Inzwiſchen hat es nicht an warnenden Stimmen gefeblt, die das 
Geſchäft als ein ſolches darſtellten, auf das ſich Niemand einlaſſen ſollte. 
Das Publikum, das doch einigermaßen ſeinen Vortheil verſteht, hat darauf 
geantwortet durch eine Ueberzeichnung der Actien um 3,000,000 M. Das 
ſcheint mir kein Zeichen zu ſein, daß die vom Reichskanzler nach dieſer 
Richtung bin inaugurirte Politik eine bedenkliche, antinationale ſei, die 
das Publikum zu Geſchäften verleike, welche keine Zukunft hätten. Wie 
alle, welche der Polilik des Reichskanzlers beitreten, habe ich die Ueber⸗ 
zeugung, daß es gerade auf den Samoainſeln nothwendig iſt, das deutſche 
Intereſſe durch deutſche Kräfte und deutſche Mittel zu erhalten. (Beifall 


rechts . 

Abg. Röckerath: Das Centrum pflegt Vorlagen von vorwiegend ge: 
ſchäftlichem Charakter, wie die Eiſenbahnvorlagen nicht aus politiſchen 
Gründen zurückzuweiſen, und überhaupt nicht principielle Oppoſition zu 
machen, da ihm ſonſt der Boden entzogen würde, der in der Identitat ſeiner 
Intereſſen mit denen des Landes liegt. Wir haben deshalb über die Eiſen⸗ 
Vahnvorlagen niemals Fractionsbeſchlüſſe extrahirt. Für Berlin⸗Wetzlar 
ſtimmte ſeinerzeit % des Centrums, % dagegen. Der Abg. Cremer erklärte 
im vorigen Monat, daß er ſich nur gegen den Uebergang preußiſcher Bahnen 
an das Reich verwahrt habe, aber ein Anhänger der Verſtaatlichung preis 
ßiſcher Privatbahnen ſei und nur aus fachlichen Gründen gegen die Vor⸗ 
lagen ftimme. Andere Mitglieder des Centrums haben ſogar für die Bor: 
lagen geſtimmt. Wir ziehen heute aus rein fachlichen Gründen die einmal 
Aden Verſtaatlichung in Rechnung. Ein großer Theil meiner Partei 
wünſcht ein anderes Tempo der Verſtaatlichung, ich wünſche unter den 
gegenwärtigen Umſtänden, daß die Privatbahnen möglichſt bald verſtaatlicht 
werden. Das Nationalvermögen wird dann beſſer verwerthet und es wer⸗ 
den nicht in Düſſeldorf und Köln Concurrenzbrücken gebaut werden, während 
wir in Bonn vergeblich auf eine Brücke warten. Ich bin dem Miniſter fehr 
dankbar für die Erklärung, daß jetzt ein Abſchnitt in der Verſtaatlichung 
eintreten ſolle, aber er hätte ein Minimum der Wartezeit, etwa drei Jahre, 

eſtſetzen ſollen, das würde der Speculation dauernd den Boden entziehen. 
ie Aeußerungen des Finanzminiſteis über den Werth der Samoa ⸗Inſeln 
werden nazürlich den feiner Stellung entſprechenden Eindruck machen. Ich 
kann den Samog⸗Inſeln nicht dieſe Bedeutung beilegen. Je entſernter die 
Leute von der See wohnen und je weniger Urtheil ſie über den überſeeiſchen 
Handel haben, deſto mehr betheiligen ſie ſich an der Gründung der See⸗ 
e Es iſt dies eine auf urtheilsloſe Leute berechnete Börſen⸗ 
eculation. 

Abg. Windthorſt: Man beobachtet jetzt peinlich alle Schritte des 
Centrums. Erſt ſtudirt man: was wird es wohl ſagen? dann: was hat 
es geſagt, und ſtimmt das mit dem früher Geſagten überein? Das ſteigert 
in uns das Gefühl einer Bedeutung, die wir in Wahrheit gar nicht haben. 
Man hat die Eiſenbahnfrage hier und in der Preſſe ſehr ſtark gegen 
uns ausgenutzt, ja ſogar damit die Verhandlungen mit Rom in Zufam⸗ 
menhang gebracht, obwohl ein ſolcher gar nicht begreiflich iſt. Das Cen⸗ 
trum hat die abſolute Verſtaatlichung von jeher bekämpft, aber niemals 

emand einen Zwang auferlegt. Das Inſtitut der Fractionsbeſchlüſſe 
ennen wir principiell nicht; ich halte es für unzuläſſig, ja unmoraliſch. 
Wir machen der Regierung nur dann Oppoſition, wenn wir uns dazu ger 
zwungen fühlen, werden aber unſere Ueberzeugung niemals irgend welchen 
temden Zwecken zum Opfer bringen. Auch die d b be⸗ 
handeln wir nur nach ſachlichen Rückſichten. Ein Theil der Fraction meint, 
man müſſe die Conſequenzen der Verſtaatlichung ziehen; ich halte ein für 
allemal die Berftaatlihung und Alles, was damit zuſammenhängt, für höchſt 
bedenklich und will durch ſubſequente Bejahung nicht an ihren Schäden für 
den Staat mitſchuldig ſein. Ich wünſchte, ich hätte mich geirrt, aber ſchon 
beginnen wir die Früchte der Verſtaatlichung zu ſehen. Dazu rechne ich die 
Börſenbewegung. Die Regierung war zu der raſchen Kündigung jo vieler 
Papiere vollkommen berechtigt, aber ſie ſetzte dadurch viele Familien in 
große Verlegenheit, welche für die ihnen entzogene Rente der Eiſenbahnen 
ſich mit den geringen Zinſen der Staatspapiere nicht beginnen können. 
Dadurch geht ein großer Theil des Capitals ins Ausland oder wendet 
ſich ungeſunden induſtriellen Unternehmungen zu, verfehlten Speculationen, 
die wieder große Verluſte berbeiführen werden. Darum ſollten ſolche Ope⸗ 
rationen der Regierung nicht ohne Beſchluß dieſes Hauſes vorgenommen 
werden. Das Urtheil über das Somoginſelunternehmen behalte ich mir 
bis zur Einbringung der Vorlagen im Reichstage vor. Die Ueberzeichnung 
der Actien beweiſt nichts, wenn man weiß, wie die Börſe bei ſolchen Zeich⸗ 
nungen zu verfahren pflegt. Warum ſoll man auch die Actien nicht zeich⸗ 
en, wenn der Staat und das Reich 4,4 Procent Binfen_garantiren ſoll? 
yo werde aber fragen, wie die Regierung es verantworten konnte, die 
eehandlung ſich mit ſolchen Speeulationen befaſſen zu laſſen und ein 
fait accompli zu ſchaffen, das vielleicht nicht rückgängig zu machen iſt. 
Ohne Genehmigung des Reichstags war das ein kühnes und raſches Unter⸗ 
nehmen, und ich muß mich gegen derartige faits accomplis verwahren. 

Der Finanzminiſter: Ich kann auf die zuletzt vom Redner angeregte 
Frage jezt nicht näher eingehen und bemerke nur, daß die Genehmigung 
ni ae bei der ganzen Operation in vollſtem Maße vorbe⸗ 
alten iſt. 

Die Vorlage wird der Eiſenbahncommiſſion überwieſen. 
Nachdem darauf der Nachtragsetat, der ſich auf die im Etat des 
Miniſteriums des Innern in der Polizei und Strafanſtaltsverwal⸗ 
tung der Stadt Berlin durch den zwiſchen der Stadt und dem Fiscus am 


A 


12. Detember b. J. abgeſchloſſenen Vertrag nötbig gewordenen Aenderun⸗ 
ger, bezieht, auf Antrag des Grafen In rt n des über: | 
‚seien worden, fett das Haus die zweite Berathung des Juſtizetats 
Titel 1 der Ausgabe (Gebalt des Miniſters) fort. Par 

Abg. Majunke kommt auf die Frage der Wahl der Zeitungen für die 
amtlichen Publicationen der Gerichtsbeboͤrden zurück, hebt von den vielen 
ihm zugegangenen Beſchwerden die der „Neiſſer Zeitung“ hervor, welche, 
obwohl das verbreitetſte Blatt Oberſchleſiens, nur von einigen Gerichten 
mit amtlichen Annoncen bedacht worden ſei, und verlieſt ein Juſtizminiſte⸗ 
rialreſcript vom Jahre 1875, in welchem die Unterbehörden angewieſen 
werden, Publicationen in offenkundig deutſch⸗, oder reichs⸗ oder preußen⸗ 
feindlichen Blättern, oder ſolchen pon entſchieden oppoſitioneller Richtun 
8 zu vermeiden. Am Schluß des Reſeripts wird bemerkt, da 
elbſtwerſtändlich damit nicht in das den Juſtizbehörden durch Geſetze auf: 
erlegte pflichtmäßige Ermeſſen eingegriffen werden ſolle. Redner führt aus, 
daß durch dieſes Verfahren der Fiscus und das Publikum geſchädigt werde 
und ſchließt: Die Gerichtsbehörden haben durch den Culturkampf ſo ſchon 
großen Schaden erlitten. (Widerspruch links.) Ich brauche nur an den 
Marpinger Prozeß zu erinnern. Preußen kann nur proſperiren, wenn man 
von Ideen abgeht, die dem 16. Jahrbundert näher ſtehen als dem 19. Ich 
will dem Miniſter keinen Vorwurf machen, ich hoffe, daß der Standpunkt, 
den das Miniſterium zur Zeit des Erlaſſes einnahm, überwunden und für 
Pole Zeiten penjionirt iſt. 

Reg.⸗Commiſſar Rindfleiſch; Der Schluß des Miniſterjalreſcripts be⸗ 
weiſt, daß daſſelbe von einem Eingriff in das geſetzmäßig Ermeſſen der 
Richter weit entfernt iſt. Im Uebrigen muß doch jede Regierung irgend 
eine Stellung haben und Sie können billigerweiſe nicht von ihr verlangen, 
daß fie grundſätlich oppofitionelle oder reichsfeindliche Blätter zu Publica⸗ 
tionen empfiehlt. Grundsätzlich ſollen die Gerichte nicht nach politiſchen 
ſondern nach ſachlichen Rückſichten verfahren. g 

Abg. Dr. v. Heydebrand fragt, inwieweit es den Intentionen der 
Juſtizverwaltung entſpricht, bezüglich der localen Organiſation der Amis: 
gerichte, die nun allerdings abgeſchloſſen ift, da Aenderungen eintreten zu 
laſſen, wo offenbare Nachtheile für eine bedeutende Anzahl von Einwohnern 
ſich berausgeſtellt haben. Miniſter Leonhard hat unter dem 25. Juli 1879 
an den Magiſtrat und die Stadtverordneten der Stadt Reichthal (Reg. 
Bezirk Breslau) ein Reſeript gerichtet, „daß die locale Organiſation der 
Gerichte für jezt zum Abſchluß gelangt ift, und er ſich daher nicht in der 
Lage befindet, dem wiederholten Antrage auf Errichtung eines Amtsgerichtes 
zu Reichthal weitere Folge zu geben.“ Daraus erhellt einmal, daß der 
Grund der Ablehnung des Geſuches in dem Abſchluß der localen Organi⸗ 
ſation der Amtsgerichte liegt, und daß zweitens der Juſtizminiſter nicht 
mehr in der Lage iſt, weiteren Anträgen Folge zu gehen. Das preußiſche 
uinafünsungögeteh zur deutſchen Gerihtäbertaflung. jchreibt vor, daß erſt 
vom Jahre 1882 an eine Aenderung der Amtsgerichtsbezirke durch 9455 
erfolgen müſſe. Bis dahin dürfte es alſo wohl noch möglich ſein, da Re⸗ 
medur im Wege der Verwaltung eintreten zu laſſen, wo ſich offenbare Miß⸗ 
ſtände herausgeſtellt haben, und es empfiehlt ſich, ſolche Aenderungen vor⸗ 
zunehmen, ehe der ſchwierigere Weg der Geſetzgebung gewählt werden muß. 
Aus dem Reſeript geht ferner hervor, daß wiederholte Anträge der Petenten 
bis zu dem Beſcheid auf ihre Eingabe vom 6. Juli 1879 unbeantwortet ge⸗ 
blieben ſind. Die damalige Ueberhäufung der Juſtizverwalltung mag es 
ihr ja unmöglich gemacht haben, auf jedes Geſuch zu antworten; nachdem 
nun aber dieſe Sturm: und Drangperiode vorüber und etwas mehr Ruhe 
über den Gewaſſern eingetreten iſt, halte ich es doch für richtig, daß man 
Verſdumtes nachholt und nochmals prüft, ob die Petenten nicht wirklich zu 
kurz gekommen ſind, namentlich da, wo fie ſich nicht beruhigen können. 

Für Viele iſt es ſchon eine große Beruhigung, wenn fie erfahren, daß 
man ihre Angelegenheiten wenigſtens der Erwähnung und Erwägung 
würdigt, wenn ſie auch wirklich nicht immer berückſichtigt werden können. 
Die Eingabe aus Reichthal wird von 21 Gemeinden mit 10,000 Einwohnern 
wiederholt werden. Ich würde Sie mit dieſen localen Klagen nicht behelligt 
haben, wenn es ſich für mich nicht um das Princip handelte, das ſich in 
dem Reſcript ausſpricht. Nach den außerordentlich woblwollenden Erllä⸗ 
rungen des Herrn Juſtizminiſters bin ich überzeugt, daß er nicht ohne 
Weiteres aus Princip ſolche Petitionen von der Hand weiſen wird, ſondern 
eine Prüfung anordnen, wie weit es ſich mit dem Staatsintereſſe vereinbaren 
läßt, die Wünſche von etwa 10,000 Einwohnern zu berückſichtigen. (Beifall.) 

Reg.⸗Commiſſar Rindfleiſch: Ich will mit dem Vorredner nicht darüber 
rechten, ob die Rube über den Waſſern in der Juſtizverwaltung ſchon ein⸗ 
getreten iſt, aber die Befürwortung ſolcher Anträge wie der von ihm er⸗ 
wähnte find geeignet, die Sturmflutb aufzuregen, denn ſolche Anträge liegen 
zu hunderten vor, und obwohl die Juſtizverwaltung den beiten Willen hat, 
Mißſtänden abzubelfen, fo muß fie doch, um eben erſt einmal Ruhe zu ge⸗ 
winnen, in vielen Fällen die Beſchwerden vorläufig unberückſichtigt laſſen. 
Die Regierung darf natürlich von dem ihr zuſtehenden Verordnungsrecht 
nur einen ſparſamen Gebrauch machen; ſie iſt aber auch der Anſicht, daß 
ihr ein ſolches Verordnungsrecht wirklich zuſteht, und wird ſich deſſen zur 
Abhilfe bedienen, wo wirklich evidente Schäden hervorgetreten ſind. 

Abg. Windiborit: Die Jaſtizverwaltung hätte wohlgelban, den Ge⸗ 

richten über die Wahl ihrer Publicalionsorgane nichts zu ſagen, da ſie 
ſelbſt das richtige treffen konnten, oder ihnen nur das zu ſagen, was am 
Schluſſe des Reſeripts von 1875 ſtebt. Dieſer Schluß ſcheint aber nur 
hinzugefügt zu fein, um fi, für alle Eventualitäten zu decken; der Kern 
deſſen, was man ſagen wollte, war, daß in gewiſſen Blättern nicht publi⸗ 
eirt werden ſollte. Die Regierung muß gewiß eine beſtimmte Stellung 
haben und ich wäre recht glücklich, wenn ich in allen Dingen entdecken 
könnte, welche Stellung ſie hat. (Heiterkeit.) Aber das Juſlizminiſterium 
ſoll in dieſer Art von Dingen vollſtändig neutral ſein, und ich kann nur 
beklagen, daß den Behörden ein ſolcher Wink gegeben wurde. Was übri⸗ 
gens reichsfeindlich oder eniſchieden oppoſitionell iſt, wird Jedermann nach 
den Zeitumſtänden anders erklären. Mit dieſen Bezeichnungen ſind je nach 
dem Wechſel der Anſchauungen ſchon die Blätter aller Richtungen, die Kreuz⸗ 
zeitung nicht ausgenommen, bezeichnet worden. Wenn die Regierung alſo ihren 
Standpunkt zur Geltung bringen wollte, ſo hätte ſie die einzelnen Blätter 
bezeichnen müſſen. Den dom Abg. Heydebrand vorgetragenen Fall empfehle 
ich dem Ministerium zu beſonderer Erwägung; eine ſofortige Abhilfe wird 
nicht möglich ſein, denn das Miniſterium muß erſt die geſammten Verhält⸗ 
niſſe überſehen können, bevor es von dem ihm zustehenden Verordnungs⸗ 
recht, wie ich boffe, Gebrauch macht. 

Juſtizminiſter Friedberg: Bei der Berathung eines anderen Reſſorts 
wurde gewünſcht, daß über die Stellung der Regierung zu den amtlichen 
Publicationen Auskunft ertheilt würde. Ich glaubte nicht, daß die Sache 
bier wieder angeregt würde, habe mich aber über die hierauf bezüglichen, 
vor meinem Amtsantritt im Juſtizminiſterium ſtattgehabten Vorgänge unter⸗ 
richtet. Es beſteht ein Staatsminiſterialbeſchluß über amtliche Publicationen 
der öffentlichen Behörden. Weil es ein Beſchluß des Geſammtminiſteriums 
war, ſo mußte ihn der Juſtizminiſter den Aa e went zur Nachachtung 
mittbeilen; er wies aber ausdrücklich darauf hin, daß damit in die nach dem 
Geſetz ihnen obliegende pflichtmäßige Erwägung nicht eingegriffen oder eine 
Directive gegeben werden ſolle. Seit dieſem Beſchluß von 1875 hat ſich 
das Verhältniß in der Juſtizverwaltung weſentlich und zwar in günſtigem 
Sinne inſofern geändert, als in der Me 191 5 Fälle, gerichtlicher Publica⸗ 
tionen nach den neuen Geſetzen das pflichtmäßige Ermeſſen der Gerichte 
allein maßgebend geworden iſt und ſie Weiſungen von oben nicht an⸗ 
zunehmen daben. Der politiihe Einfluß, den der Miniſter auf die, ge: 
richtlichen Publicationen haben kann, iſt alſo nur noch ein minimaler. 
Ich weiß nicht einmal, wie ich der Staatsanwaltſchaft eine Anweiſung 
geben ſollte, damit amtliche Publicationen nach einer politiſchen Tendenz 
17 würden. Wenn alſo irgend einem Reſſort gegenüber die Be⸗ 
ürchtung, daß dieſe Befugniß im politiſchen Intereſſe ausgebeutet werden 
könne, verſtummen muß, ſo iſt dies das Juſtizreſſort. Wenn 1 1 5 eine 
tendennöſe Behandlung don Blättern durch Gebrauch oder Nichtgebrauch 
erfahren würde, ſo würde ich mein Verhalten demgegenüber gewiß in voll⸗ 
ftändig politiſch neutralem Sinne einrichten; das kann und muß von jedem 
Juſltizminiſter vorausgeſetzt werden. f 
Abg. Hanfen: Ich bin zwar nicht in der Lage, für meine Worte das 
intereſſante und prickelnde Mouſſeux des Culturkampfes in Anſpruch zu 
nehmen, aber der Gegenſtand, um den es ſich handelt, iſt von . 

utereſſe. Der Herr Juſtizminiſter hat auf die Interpellation des Abg. Dr. 

oͤhler, betreffend die Mißſtände bei der Erhebung der Zeugen⸗ und Sach⸗ 
verſtänvigen⸗Gebühren bereits Abhilfe eintreten laſſen, ich möchte ihn heute 
bitten, die Erhebung der Gerichtskoſten und aller derjenigen Zahlungen, die 
an Gerichte zu leiſten ſind, anders zu regeln. Die Zahlungen erfolgen bis 
etzt bei den Hauplſteuerämtern, die ſich häufig nicht einmal an demſelben 

rt mit der Gerichtsſtelle befinden. Es bedingt das eine große Beläſtigung 
des Publikums, dem auch noch Portokoſten daraus erwackſen. Mir iſt ein 
Fall bekannt, wo wegen einer Zahlung von 50 Pfennigen erft ein ſchrift⸗ 
licher Bericht des Gerichts an das Hauptſtener⸗Amt nothwendig war, 
dieſes theilte dem Betreffenden mit, daß er 50 Pfennige zu zahlen 
babe, und darauf ſandte er dieſe 50 Pfennige per Poſtanweiſung 
an das 1½ Meilen entfernte Steuer⸗Amt ein. Ich denke, der Herr 
Miniſter wird gegen ſolche Mißſtände Abhilfe ſchaffen. In unſerer alten 


Strafproceßordnung waren Beſtimmungen vorhanden für den Fall, daß 
Jemand von der Polizei vorläufig feftgenommen wurde; es war geſagt, bis 
wann er an die Gerichte abzulieſern ſei u. ſ. w. Die Reichsſtrafgeſetzgebung 
vom 1. Februar 1877 giebt Vorſchriften, die dahin zielen, den Werbafteten 
fo ſchnell wie möglich dem Richter vorzuführen. Nun bat, wie ich glaube, 
auf Veranlaſſung des Juſtizminiſters, die Regierung in Schleswig eine Ver⸗ 
fügung erlaſſen dom 1. December 1879, wonach 0 der bisherigen 
Praxis die Polizeibehörden angewieſen werden, die Verhafteten ſo lange 
aufzubewahren, bis ſie dem Richter in vernehmungsfähigem Zuſtande, d. 2 
gereinigt, von Ungeziefer befreit und gebörig bekleidet — vorgeführt werden 
önnen. 

Danach kann alſo faltiſch der vorläufig Verhaftete Tage lang im Polizei⸗ 
gewahrſam bleiben, bis er dem Richter vorgeführt wird. Dieſe 7 — 
entſpricht nicht den Intentionen des Geſetzes, wie aus den Motiven der 
Reichsſtrafgeſetzordnung klar erſichtlich iſt. Ich bitte Sie gegenüber dieſem 
Reſcript die ländlichen Verhältniſſe zu betrachten, wo keine „goldene 110“ 
es ermöglicht, einen Verhafteten ſofort mit guten Kleidern zu verſehen, 
darüber gehen auf dem Lande Tage hin. (Heiterkeit.) Ich ſage aber noch⸗ 
mals, es iſt gegen die Abſicht des Geſetzes, daß der Verhaftete 2—3 Tage 
im Polizeigewabrſam bleibt, ohne dem ordentlichen Richter vorgeführt zu 
werden. Es ſpricht ſich in dieſer Verordnung aber auch noch eine Degra⸗ 
dation der Verwaltung gegenüber der Juſtiz aus, wenn man es für nötbig 
bält, den Verhafteten dem Herrn Amtsrichter in ſalonfähigem Zustande vor⸗ 
aufabeen und damit die Verwaltungsbehörden beauftragt. Außerdem ber 
aſtet die Verordnung auch die Communen, welche doch gewiß nicht dazu 
anzuhalten ſind, die Vagabonden auf Gemeindekoſten zu reinigen und zu 
bekleiden. Aus allen dieſen Gründen bitte ich den Herrn Juſtizminiſter, Abs 
bilfe zu ſchaffen. (Beifall) 

Abg. Majunte: Die geſetzliche Regelung des gerichtlichen Publications⸗ 
weſens wird jo lange wirkungslos fein, als vieſes Miniſterial⸗Reſcrivt bes 
ſteht, das man als eine Art von Ausführungs⸗Beſtimmung auch zur Civil⸗ 
prozeß⸗Ordnung betrachtet. Das beweiſt der neulich von mir citirte Erlaß 
des Landgerichts⸗Präſidenten in Dortmund. Nach den wohlwollenden Bes 
merkungen des Juſtizminiſters hoffe ich, daß er die Aufhebung vieſes Staats⸗ 
miniſterial⸗Beſchluſſes an zuſtänviger Stelle beantragen wird. 

Miniſterialdirecter Rindfleiſch: Die Dortmunder „Tremonia“ hat ſich 
wiederholt um die Zuwendung gerichtlicher Publicationen beworben, das 
Collegium des früberen dortigen Kreisgerichts hat aber dieſes Geſuch mehr⸗ 
fach einſtimmig abgelehnt, weil die ſeit früher bereits dort beſtehenden bei⸗ 
den Zeitungen dem Bedürfniß genügen und kein Anlaß zu einer Aende⸗ 
rung vorhanden iſt. Die Beſchwerden des Abg. Hanſen über die mangel⸗ 
hafte Organiſation der mit dem gerichtlichen Kaſſenweſen betrauten Steuer⸗ 
hebeſtellen find zum großen Theil durch die Schwierigkeiten der Uebergangs⸗ 
periode veranlaßt, um derentwillen man eine ganze Maßregel nicht auf⸗ 
ſchieben darf. Wo wirkliche Uebelſtande ſich zeigen, wird Remedur eine 
treten. Die unrichtige Anwendung des § 128 der Strafproceßordnung hat 
der Abg. Hanſen zu draſtiſch illuſtrirt. Die Verwaltung hat die Pflicht, 
dem Richter die Leute in vernehmungsfäbigem Zuſtande zuzuführen. 
Abg. Fiebiger erſucht die Regierung, den Plan des Gefängnißbaues 
in Halle noch einmal zu revidiren, da derſelbe große ſanitäre Gefahren be⸗ 
fürchten laſſe. 2 

Geh. Rath Starke beftreitet dieſe Behauptung auf Grund der eingezo⸗ 
genen Gutachten der competenten Sanitäts behörden. 

Abg. Windthorſt: Ich mache den Abg. Rickert aufmerkſam, daß in 
dem Momente, wo die Frage der behörplichen Publicationen zur Discuſſion 
ſtebt, in welcher er uns ſeine Unterſtützung zugeſagt hat, ein Mitglied ſeiner 
Fraction dieſelbe als Culturkampfvebatte bezeichnet. Es bleibt nichts übrig, 
als daß der Minifter die frühere Verfügung zurücknimmt, denn jetzt ſtehen 
die Gerichte z. B. in Dortmund noch unter dem Eindruck deſſelben. Die 
Gerichte dürfen die Organe einer Partei mit ihren Bekanntmachungen nicht 
einſeitig bevorzugen und ſo die Mitglieder anderer Parteien zwingen, des⸗ 
balb gegneriſche Organe zu leſen. Die Annahme des Abg. Hanſen iſt 
irrig, daß in dem von ihm vorgebrachten Falle die Verwaltung zu Gunſten 
des Gerichts wee ſei; die Verwaltung hat nur das ihr Zukom⸗ 
mende gethan. Wir müſſen der Regierung im Gegentheil danken, daß fie 
vie Juſtiz aus ihrer früheren Aſchenbrödelſtellung befreit bat. 

bg. Rickert: Ich freue mich, daß wir endlich einmal in die Lage 
gekommen find, den Wortlaut des Erlaſſes wenigſtens eines der Herren 
Miniſter aus dem Jahre 1875 kennen zu lernen. Ich theile die Anſicht des 
Abg. Windthorſt, daß es ſich bier um eine Frage bandelt, die alle Parteien 
gleichmäßig berührt und hoffe, daß alle Parteien ſich in der Mikbilligum 
dieſes Erlaſſes mit uns vereinigen. Der frühere Juſtizminiſter befand fi 
ja in einer üblen Lage. Auf der einen Seite mußte er als Mitglied des 
Staatsminiſteriums den gefaßten Beſchluß ausführen, auf der andern Seite 
wußte er, daß das Recht der Gerichte, über die Wahl der Inſertions blätter 
ſelbſtſtändig zu beſchließen, nicht zu beſchränken war. Daher kommt es, daß 
in dem Reſcript der Nachſatz den Vorderſatz aufhebt. Das macht ſich nicht 
ſehr ſchön und ich theile den Wunſch, daß der Herr Miniſter den früberen 
Erlaß einfach aufheben möge. Derſelbe iſt um fo weniger aufrecht zu er⸗ 
halten, als inzwiſchen die neuen Juſtizgeſetze erlaſſen worden find. an 
lich wird die Antwort, welche der Herr Miniſter uns für die dritte Leſung 
5 hat, anders ausfallen, als der Inhalt des Miniſtererlaſſes 
on 5 a 

Die Poſition wird bewilligt und in Tit. 8 dem Antrage der Budget⸗ 
Commiſſion gemäß die Functionszulage für den Vorſteher des Central⸗ 
bureaus von 1200 M. geſtrichen. 

Bei Kap. 74 (Landgerichte und Amtsgerichte) bringt Abg. v. Schor⸗ 
lemer⸗Alſt verſchiedene Einzelfälle zur Sprache, in denen vom Grund⸗ 
buchrichter die Ausſtellung von Hypothekenbriefen an die Beſitzer ungebühr⸗ 
lich Nen und dieſen dadurch empfindlicher materieller Schaden zugefügt 
worden fei. 

Abg. Simon v. Zaſtrow: Man ſollte unſere beſchränkte Zeit doch nicht 
zu ſolchen Specialitäten in Anſpruch nehmen, wie dies die Abgg. Fiebiger 
und v. Schorlemer gethan Haben (Beifall). Wenn wir bier jeden Einzelfall 
ahurtheilen ſollen, fo hieße das die Verwaltung in das Abgeordnetenhaus 
verlegen. Von dem Gefängnißbau in Halle verſtehen wir hier alle nichts 
und wenn man ſich in den Fallen des Abg. v. Schorlemer an gehöriger 
Stelle beſchwert hätte, fo wurde Remedur geſchafft worden fein. Eine ge⸗ 
nerelle Anweiſung für jeden Richter, die Geſchäfte nach Kräften zu fördern, 
ift nicht nötbig, ſie beſteht bereits. Ä 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Wenn dem Abgeordneten aus feinem bei⸗ 


Ka Wahlkreis begründete Beſchwerden zugehen, fo kann er fie gemäß 


der G often n WIE vorbringen. Eine Belehrung darüber brauche 


ich von dem Abg. v. Zaſtrow nicht. Auch er hätte durch Schweigen dem 


Hauſe Zeit erſpart. 

Abg. v. Zaſtrow bemerkt, daß er keine Belehrung, ſondern nur eine 
Bitte ausgeſprochen habe. 5 a 

Zu Tit. 8 dieſes Capitels führt Abg. Bödiker aus, daß die 1941 Ge⸗ 
richtsdiener mit durchſchnittlich 1000 Mark Gehalt namentlich in den 
größeren Städten, wo Landgerichte ſich befinden, durchaus nicht auskömm⸗ 
lich Nah e Man möge ihnen noch durch Abschreiben einen Neben⸗ 

verdienſt ge 8 
u Tit. 13 (Remunerirung von Beamten der Amtsanwaltſchaften 
1.000.000 Mi.) wünſcht Abg. Grumghrecht den Inhalt des Miniſterial⸗ 
Refcripts zu erfahren, welches das Verhältniß der Communaldeamten zu 
den Staatsanwaltſchaften u In Hannover habe es große Mißſtim⸗ 
mung unter den ſtädtiſchen Magiſtratsmitgliedern erregt, daß ſie zu Hilfs⸗ 
beamten der Staatsanwaliſchaft 9 werden ſollen. Auch die corri⸗ 
irende Miniſterialverfügung, daß die Stadtkreiſe davon ausgenommen fein 
Pollen, babe dieſe Mißſtimmung nicht gehoben, da alle hannoverſchen Städte, 
mit Ausnahme der Reſidenzſtadt, in Amtskreiſen liegen. Auch die den 
Communalbeamten für die Amtsanwaltſchaft gewährte Remuneration ſei 


im Verhältniß zur ArbeitSlaft zu gering. BR 
Minſſterialdirector Rindfleiſch erwidert, daß die Miniſterialverſügung 
für die Wünſche des Vorredners gerade in Betreff der hannoverſchen Städte 
einen weiteren Spielraum geſtattet. Prineipiell könne er aber nicht zus 
eben, daß die Bürgermeiſter dadurch degradirt würden, daß man ſie zu 
ilfsbeamten der Staatsanwaltſchaft mache. Die Vergütungen für die 
AmtBonmaltfeaft find angemeſſen und denen für die Polizeianwaltſchaften 
analog. i 
Sämmtliche Titel dieſes Capitels werden unverändert bewilligt. 

Zu Kapitel 75 (Gefängniſſe) wünſcht Abg. Hagen eine Reviſion des 
Reglements, betreffend die Beköſtigung der Gefangenen. In Rückſicht auf 
die Noth der freien Bevölkerung und um den Charakter der Strafe auf⸗ 
recht zu erhalten, müſſe man die Fleiſchkoſt einſchränken und dieſelbe mit 
nn der ärztlichen Anordnungen nur bei längeren Freiheitsſtrafen 
geſtatten. 8 all: 

Geh. Rath Starke erklärt, daß dieſe Fragen im Miniſterium erörtert 
werden und daß er ſich bis zum Abſchluß dieſer Erörterungen eine beſtimmte 
Erklärung vorbehalten müſſe. Jedoch enthielten die Andeutungen des Vor⸗ 
redners viel Zutreffendes. € x ? 

Abg. Cremer (Köln interpellirt die Regierung, was auf ſeine borjäße 
rigen Beſchwerden in Betreff des ſchlechten Waſſers in Plötzenſee, in Betreff 


| 
| 


| 
| 


— 


des mangelhaften Gottesdienſtes füt die katholiſchen Gefangenen 


nung für den Diviſions⸗Commandeur in Neiſſe 


Taten Befandenen. nah de 
mangelhaften Religionsunterrichts für jugendliche Gefangene dieſer Con: 
on geſchehen fe ee die Mentee die Fleiſchkoſt 5 Ge. 


iſſen noch mehr als bisher einzuſchränken, da auch anſtändige Leute 


Adi kommen können. Einem Redacteur ſei während einer 1 hent⸗ 
lien Gefängnißſtrafe durch die Gefängnißkoſt nach ärztlichem Ausſpruch 
der Magen und damit ſeine Geſundheit total ruinirt worden. a 

N gelt Starke: Ich habe dem Vorredner bereits privatim mit⸗ 
getheilt, vaß feinen Beſchwerden überall abgeholfen ſei; ich verſtehe alſo 
den Grund ſeiner heutigen Interpellation nicht. Daß ein Redacteur mit 
derdorbenem Magen weggeht, das kann ihm auch anderwärts paſſiren. 


eiterkeit. 
Abg. Zonivt (Stettin) wünſcht die Unificirung des Gefangnißweſens 
in dem Reſſort des Juſtizminiſteriums, worauf Gebeimer Rath Starke 
erklärt, daß dieſe Frage bis nach Erlaß des Reichsſtrafvollzugsgeſetzes eine 
offene bleiben muß. K 
Abg. Cremer bemerkt, daß er zu ſeiner heutigen Interpellation durch 
den Wunſch des Geh. Rath Starke ſelbſt veranlaßt ſei. Er müſſe ihm er⸗ 
widern, daß es ein Unterſchied ift, ob man ſich den Magen einmal verderbe 
oder ob derſelbe total ruinirt werde. Der Redner bringt dann den Uebel⸗ 
ſtand zur Sprache, daß das e in Plötzenſee ſehr wenig beſetzt iſt, 
während circa 5000 Perſonen das Recht haben zu ſitzen, ohne daß fie dazu 
gelangen können. Das ift unter Umſtänden ſchlimm. (beiterkeit.) Das 
Hilfsgefängniß in Rummelsburg ſei ſo ſchlecht, daß zwei Sträflinge dort 
ae — 5 ſich meldeten, um ihre Strafe in Plötzenſee zu verbüßen. 
iterfei 
Unterſtaatsſecretär Rindfleiſch: Soweit die jüngften Nachrichten der 


Staatsanwaltſchaft reichen, iſt fie mit den Strafvollſtreckungen current und 


es warten nicht auf die Abbüßung der Strafe. Die Errichtung des 
Filialgefängniſſes in Rummelsburg war durch die zwingende äußere Notb 
veranlaßt, da die Polizeigefängniſſe dem Bedürfniſſe nicht genügten. Was 
den erkrankten Redacteur betrifft, fo kann ich zur Beruhigung mittheilen, 
daß die Geſundheitsverhältniſſe in Plötzenſee im Allgemeinen günſtige find, 
1878 betrug der Krankenſtand 1,70 Procent, jetzt nur 0,97 Procent. 

Der Juſtizetat wird darauf ohne weitere Debatte im Ordinarium ge⸗ 
nehmigt. Im Extraordinarium werden dagegen zwei Aeuderungen vor⸗ 
genommen. Die von der Regierung geforderte Summe von 4,706,000 M 
vom Ankauf des ehemaligen Cadettenhauſes in Berlin für das Land» und 

misgeriht Berlin I. wird unter dem Titel: „Zur Vermehrung des Pauſch⸗ 
quantum zur Vorbereitung und theilweiſen Herſtellung derjenigen Bauten, 
welche für die Durchführung der Juſtizreorganiſation nöthig ind, einſchließlich 
der Erwerbung der erforderlichen Bauplätze, der Beſchaffung der zu der 
inneren Einrichtung erforderlichen Utenſilien, ſowie zur Beſchaffung der er⸗ 

forderlichen interimiſtiſchen und Miethslocalien“ in Höhe von 2,000,000 
bewilligt. Dagegen werden die zum Ankauf eines Hauſes Ber Woh⸗ 
ehufs Freiſtellung der 


jetzigen Wohnung in dem li urſtbiſchöͤfli Reſid U ü 
jetzigen Wohnung ehemaligen fürſtbiſchöflichen Reſi 605 5 5 
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heit benutzt, um einen kleinen Sturm gegen das Klöſterchen in Scene 


Zwecke des dortigen Landgerichts und Amtsgerichts geforderten 
Ganß ebenſo die zum Erweiterungsbau wee Neubau des 
Ge 5 


ängniſſes in Hannover geforderten 140,000 

Es folgt der Etat der Staatsſchulden verwaltung. Abg. Kalle 
richtet an die Regierung die Anfrage, ob es in ihrer Abſicht liege, die Ein⸗ 
richtung zu treffen, die in Frankreich in dem livre de trésor publie ſchon 
lange beſtehe; es ſei ſicherlich angenehm, Wertbe zu beſitzen, die nicht ver⸗ 
loren ae und nicht geſtohlen werden könn ten, namentlich für Wittwen⸗ 
und Waifenftiftungen. N A 1 

Geh. Oberfinanzrath Rötger: Die angeregte Frage iſt für die Regierung 

keine neue; die Regierung iſt bereit, fie zu erwägen. 

Im Uebrigen wird dieſer Etat ohne Debatte genehmigt. i 

Schluß 4% Uhr. Nächſte Sitzung Dinstag 11 Uhr. (Kleinere Bor: 
lagen, Nothſtandsgeſetz und Petitionen.) a2 

l GBerichtigung.] In dem Bericht über die Sizung vom 16. d. M. 

wird dem Abg. Bachem gelegentlich ſeiner Richligſtellung der von dem 
Abg. Richter in einer früheren Sitzung vorgebrachten Erzählung betreffend 
rubeſtörendes nächtliches „Lauten“ in einem Düſſeldorfer Kloſter, die Be⸗ 
merkung in den Mund gelegt: die Radicalen Düſſeldorfs hätten nur einen 
kleinen Kloſterſturm mittelſt der Polizei veranlaßt. Der Bericht läßt 
bier den Abg. Bachem die Polizeibehörde in eine Verbindung mit den Düſſel⸗ 
dorfer „Radicalen“ bringen, zu der er keinerlei Veranlaſſung gegeben bat. 
Nach dem ſtenographiſchen Bericht hat er wörtlich geſagt: „Es beſtand in 
Düſſeldorf ein Kloſter, in welchem um Mitternacht mit der Glocke ein 
Zeichen gegeben wurde, um die 5 zum Gebet in das Chor zu 
Allen don cu Es war in Düſſeldorf durch jenes einfache Glockenzeichen 
nur der Unmuth dortiger Radikaler erregt worden; ſie haben die Gelegen⸗ 
zu 
ſetzen und in ihrer Weiſe Polizei geübt, indem ſie beim Gottesdienſt 
einen ſchweren Stein durch das Chorfenſter geworfen haben.“ 


Berlin, 19. Jan. [Amtliches.] Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem 


zweiten Secretär bei der kaiſerlichen Botſchaft in London, Grafen von 
Arco:Balley, den Charakter als Legationsrath verliehen. 5 
Se. Majeſtät der König hat den Kammergerichtsrath und Geheimen 
Ober⸗Juſtizrath Hinrichs zum Mitgliede des Gerichtshofs für kirchliche 
Angelegenheiten, ſowie den außerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen 
Facultät der Univerfität zu Marburg, Dr. Benedictus Nieſe, zum ordent⸗ 
lichen Profeſſor in derſelben Facultät ernannt, und dem im Miniſterium 
des Innern beſchäftigten Landrath Studt den Charakter als Geheimer 
Regierungsrath mit dem Range eines Rathes dritter Klaſſe verliehen. N 
Berlin, 19. Jan. [Se. Majeſtät der Katſer und König! 
hörten heute Vormittag den Vortrag des den Chef des Civilcabinets 


vertretenden Geheimen Ober⸗Regierungsraths Anders, nahmen die 
Meldung des bisherigen Commandeurs der 11. Diviſton, General⸗ 


Adjutanten Grafen Brandenburg I entgegen und empfingen den 
Kaiſerlich ruſſiſchen Botſchafter in London, Fürſten Lobanoff, ſowie 
den Grafen Lehndorff⸗Steinort. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
ertheilte am Sonnabend Vormittag 11½ Uhr dem Geheimen Ober: 
Baurath Herrmann Audienz, begab ſich gegen 12 Uhr zu dem Capitel 
des Hohen Ordens vom Schwarzen Adler in das Königliche Schloß 
und folgte Nachmittags um 5 Uhr der Einladung Ihrer Majeftäten 
zum Diner. Geſtern Vormittag um 10%, Uhr begab ſich Höoͤchſt⸗ 
derſelbe zur Feier des Kröͤnungs⸗ und Ordensfeſtes nach dem König: 
lichen Schloſſe. (Reichsanz.) 

Gewinn ⸗Liſte der 4. Klaſſe 161. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 
Nach dem Bericht von Engel Nachfolger, Kochſtraße 20, 


ahne Gewähr. 
(Nur die Gewinne über 210 Mark find den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt. N 
Berlin, 19. Januar. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung find fol: 
gende Nummern agppaen worden: 
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17 8085 In der in Nr. 28 gegebenen Gewinnliſte iſt bei Nr. 80,021 
zu leſen 15,000 Mt. ſtatt 150,000 M. 5 

© Berlin, 19. Jan. [Arbeit und Schlafzeit in den 
Gefängniſſen.] Der Miniſter des Inneren hat die Regierungen, 
in deren Bezirken ſich Strafanſtalten und Gefängniſſe befinden, beauf⸗ 
tragt, die Frage zu prüfen, ob und in welcher Weiſe eine Abkürzung 
der Schlafzeit in den Gefängniſſen zu ermöglichen ſein wird. Bis 
jetzt wird in Gemäßheit eines Reglements vom Jahre 1835 die Arbeit 
in den Gefängniſſen um 8 Uhr Abends beendigt und der Aufſchluß 
der Schlaffäle im Sommer um 5, im Winter um 6 Uhr vorgenom⸗ 
men, an Sonn: und Feſttagen eine Stunde ſpäter, während zugleich 
eine Stunde früher die Arbeit aufhört. Die Schlafzeit dauert alſo 
in Wochentagen 8 ½, im Winter 9 % Stunden, an Sonn: und 
Feſttagen noch 2 Stunden länger. Dieſe Zeit iſt für das wirkliche 
Ruhebedürfniß zu lang und hat zur Folge, daß die Gefangenen 
ſtundenlang wachend in den Schlafſälen zubringen, was ebenſo nach⸗ 
thellig auf die Disciplin wie auf die Moralität wirken kann. 


[Marine.] S. M. Kanonenbvot „Wolf“, 4 Geſchütze, Commandant 
Corb.⸗Capt. Becks, iſt am 30. November 1879, von Shanghai kommend, in 


— 


— 


in wien — 3 FF . = 
Chefoo eingetroffen. Kano ot p“, 4 Geſchütze, Com⸗ 
mandant Lapl⸗⸗ Miet de RT Nov. 1879 bangbat 
verlaſſen, ankerte um 18. im Wanchufluſſe, ging am 20. wieder in See und 
erreichte am 28. deſſelben Monats Ningpo. — S. M. Kanonenboot „Als 
batroß“, 4 Geſchütze, Commandant Corv.⸗Capt. Menſing J., iſt am 17. Ja⸗ 
nuar er., über Brisbane, Cooktown, Timov und Sourabava kommend, in 
. eingetroffen und beabſichtigte am 21. d. Mts. die Heimreiſe fort 
uſetzen. 

[Marine.] S. M. gedeckte Corvette „Bismarck“, 16 Geſchütze, Com⸗ 
mandant Corb.⸗Capt. Deinhard und S. M. Kanonenboot „Nautilus“. 4 Ge⸗ 
ſchütze, Commandant Corv. Capt. Chüden, befanden ſich am 29. December 

der Reichs ta 


1879 in Apia 17 18.93 5 

Dinkelsbühl, 19. Jan. [Bei der engeren Wahl | ge) 

im 5. Wahlbezirk von Mittelfranken wurde nach amtlicher Feſtſtellung Dr. 

Schreiber in Triesdorf (nationallib.) mit 5751 von 11,285 St. gewählt. 

i Candidat, Regierungsrath Luthardt in Augsburg, erhielt 
Ansbach, 19. Jan. [Wabl.] Nach dem jest feſtgeſtellten Reſultate 

der Reichstags⸗Stichwahl im Wablbezirke Ansbach⸗Schwabach erhielt der 


nationallib. Candidat Jegel 5930 St. und der Candidat der Volkspartei, 
Kröber, 4575 St. Erſterer iſt ſomit gewählt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 19. Jan. Die vereinigten Ausſchüſſe der ungariſchen 
Delegationen beriethen das außerordentliche Erforderniß für Bosnien 
und die Herzegowina. Auf verſchiedene Fragen Szilagyi's, Hegedue's, 
Wahrman's und Apponyi's giebt der Miniſter des Aeußern Haymerle 
ausführliche Aufklärungen. Die Verwaltung Bosniens und der 
Herzegowina habe heute bereits einen ausſchließlich civilen Charakter. 
Die Adminiſtration iſt im Allgemeinen dem türkiſchen Schema ange⸗ 
paßt und am ſparſamſten eingerichtet. Die türkiſchen Beamten 
wurden womöglich beibehalten, doch beſtand der größte Theil 
derſelben aus Nichteingeborenen, welche freiwillig austraten oder 
nach Konſtantinopel zurückberufen wurden. In Steuerſachen. 
war mit den einheimiſchen Elementen ſchwer auszukommen. 
Aus Sparſamkeitsgründen entfällt auf 20 Quadratmeilen nur ein 
Steuereinnehmer ohne Hilfsbeamte. Der Miniſter motivirt die Er⸗ 
richtung einer bosniſchen Commiſſion als Central⸗Controlsorgan, das 
gemeinſame Miniſterium fungirt als höchſte Inſtanz. Der Reichs⸗ 
finanzminiſter führt Namens deſſelben die betreffenden Agenden. 
Man könnte ſagen, verwaltet wird im Lande, regiert vom ge⸗ 


) | meinfamen Miniſterium. Haymerle weiſt die große Wahrſcheinlichkeit 


eines Gleichgewichts zwiſchen Einnahmen und Ausgaben nach, nament⸗ 

lich mit Rückſicht auf die günſtigen Ergebniſſe des Jahres 1879. 
Einquartierung und Straßenerhaltung fallen zu Laſten des Landes. 

Im Ganzen leiſtete das Land bisher für verſchiedene Zwecke 1,090,000 Fl., 

welches Reſultat ſo raſch nicht erwartet wurde. Sollten ſich ſpäter 

Ueberſchüſſe ergeben, ſo würden die letzteren zur Erleichterung der 

Laſten der Monarchie herangezogen werden. Rückſichtlich der bisherigen 
Koſten müſſe man auch in Anſchlag bringen, daß die Pacificatton erreicht 

wurde, daß es ſich um die Intereſſen der ganzen Orientfrage han⸗ 

delte. Nicht aus dem Wunſche nach Vergrößerung, ſondern zur wirk⸗ 

ſamſten Vorbeugung größerer Gefahren erfolgte die Occupation (Leb⸗ 

hafte Zuſtimmung.) — Sectionschef Kallay giebt über die confeſſionellen 

und hierarchiſchen Verhältniſſe Aufſchluß. Die Katholiken haben zwet 

Biſchoͤfe, die Nichtuniſten drei Metropoliten, welche unter dem ökume⸗ 

niſchen Patriarchen ſtehen. Den Mohamedanern wird in ihrer 
hierarchiſchen Verbindung mit Konſtantinopel keinerlei Hinderniß 

entgegengeſtellt. Die Vakuf⸗Güter werden durch mohamedaniſche 

Cultusgenoſſenſchaften verwaltet. Der Reichsfinanzminiſter Hoffmann 

weiſt nach, die Frage der Beamtenpenſionirung habe keine praktiſche 

Bedeutung. Für die türkiſchen Beamten beſtand niemals eine Penſions⸗ 

normale. Rückſichtlich der Beſteuerung ſei der Zehnt die geringſte 

Steuer. Rückſichtlich der ſogenannten Trebinabgabe, deren Willkür⸗ 

lichkeit und Ungleichmäßigkeit den wichtigſten Beſchwerdevunkt bildete, 
traf die Regierung Abhilfe durch fixe ſchriftliche Abmachungen. Be⸗ 

ſchwerden rückſichtlich des Zehntes hat die Regierung gründlich ab⸗ 

geholfen derart, daß die Löſung der Agrarfrage keine acute ſei. Für 

die Verghiſteuer iſt durch die erfolgte Volkszählung, die 1% Millionen 

Seelen ergab, eine beſſerer Einhebungsbaſis vorhanden. Uebel⸗ 

ſtände rückſichtlich der Einhebung der Kleinoviehſteuer ſuchte 

die Regierung moͤglichſt zu beſeitigen. Nach dem Reſultat der wiſſen⸗ 

ſchaftlichen Enquete birgt das Land überaus reiche Schätze in forſt⸗ 

licher und montaniſtiſcher Beziehung. Doch fehlen der Reglerung 
jetzt Mittel zur Ausbeutung. Die Forſte ſtellen ſich faſt durchgehends 

als Staatseigenthum heraus. Der Miniſter betont die getroffenen 

Maßregeln behufs Zolleinigung, Einführung von Monopolen und 

indirecter Abgaben. — Der Kriegsminiſter betont, im Voranſchlage find 

die Verwaltungskoſten nicht enthielten. Der Zuſchuß zu den Eiſen⸗ 

bahnbetriebskoſten ſei eine Ausgabe für Heereszwecke. Der Miniſter 

klärt die Einquartirungsfrage auf. Die Koſten für den Barackenbau 

wurden zu den Laſten der Adminiſtration gelegt. Die Verpflegung iſt 

gut. — Hierauf wurde der Voranſchlag in der Generaldebatte ange⸗ 

nommen. Der Präſident dankte den Miniſtern Namens des Aus⸗ 

ſchuſſes. Haymerle dankt für die der Regierung ertheilte Anerken⸗ 

nung. Sodann wurde der Voranſchlag auch in der Specialdebatte 

angenommen. 

Peſt, 19. Jan. Die Ruhe iſt vollſtändig hergeſtellt. Der Landes⸗ 
Commandirende, General Edelsheim, erklärte in den Blättern, daß 
das Militär nur auf den Kutſcher Hainal geſchoſſen habe, der einen 
Soldaten tödtete und drei mit einer Peitſche geſchlagen hat. Die hier 
aufgetauchten, nach außen colportirten Gerüchte von der bevorſtehen⸗ 
den Bildung eines Cabinets Szlavy⸗Sennyey find völlig unbegründet. 

Nom, 19. Jan. Die Kammer nahm ihre Sitzungen wieder auf 
und beſchloß, anläßlich des Ablebens von Avezzana und Carini acht⸗ 
tägige Trauer. Ueber die Vorgänge anläßlich des Begräbniſſes 
Avezzana's wurden von Bonghi, Porenza und Bovia Interpellationen 
angekündigt. Cairoli behält ſich die Erklärung vor, wann er ant⸗ 
worten wird. — Sodann wurden einige Capitel des Marinebudgets 
pro 1880 angenommen. — Im Senate wurde die Mahlſteuerdebatte 
fortgeſetzt. Der Finanzminiſter beantwortete die Einwendungen des 
Centralbureaus und der oppofitionellen Redner mit einem langen 
Expoſé, worin er beſonders dle Richtigkeit des Voranſchlags des 
Budgets für 1880 nachweist, das eine Vermehrung der Einnahmen 
aufweiſen wird. 

Paris, 19. Januar. Die äuferfie Linke beſchloß, morgen den 
Antrag auf Erlaß einer allgemeinen Amneſtle einzubringen. Einem 
Gerücht zufolge ſoll Jules Favre geſtorben ſein. Nach einer Depeſche 
aus Verſallles von heute Mittag iſt fein Zuſtand hoffnungslos. 

Waſhington, 19. Januar. James Ruſſell Löwell wurde zum 
Geſandten in London, John Foſter zum Geſandten in Petersburg, 
Lucius Fairſchild zum Geſandten in Madrid ernannt. 

Trieſt, 19. Jan. Der Lloyddampfer „Apollo“ iſt beute Vormittag mit 
der oſtindiſchen Ueberlandpoſt aus Alexandrien hier eingetroffen. 

Plymouth, 19. Jan. Der Hamburger Poſtdampfer „Weſtphalia“ iſt 
hier angekommen. 

Newport, 19. Jan. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Donau“ 


iſt bier eingetroffen. 
an. Der Dampfer „Egypt“ von der National⸗Dampf⸗ 


Newyork, f . 
ſchiffs⸗Compagnie (C. Meſſingſche Linie) ift hier eingetroffen. 
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Berliner Börse vom 19. Januar 1880. 


Fonds- und Geld-Course, Wechsel-Course. 


Deutsche Reichs- Anl. 4 | 97,76 bz e 
Consolidirte Anleihe . fuh 104,75 da de % 2 fl. (lag 0 de 
do. do. 1876 „4 | 97,20 d Tonden 1 Lott EL 3 M. 3 2025 br 
tants-Anleihe .... 4 | 98,00 b Paris 100 Era nn — 2 5 
x Paris 100 Fres . 8 T.5 88,80 bz 
taats-Schuldscheine . 3½ 93,50 bz 4 23 
4 Petersburg 100 BR, ...| 3 M. % 200,25 bz 
Zräm Anleihe eee Warschau 100 SR, 8 T. s 211% ba 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 103.40 ba Wien 100 Fl. ... 8 1. 4 17260 32 
F do. do, A ee be 
ommersc. .... 2 5 
1 do. 4, | 95,90 ban IKurh. 40 Thaler-Loose 272,00 bak 
E do, 20001010290 bz Badische 35 Fl.-Loose 177,50 bz 
3 do Lnd ch. rd. 4½ — — Braunschw. Präm.-Anleihe 92,75 ba 
Posensche neue, 4 30 ba Oldenburger Loose 164,00 ba 

Schlesische 3½ 90,50 8 

"Lndschaftl.Centrall4 | 98,60 bs Ducaten — & Dollar — — 

Kur- u. Neumärk, 4 | 93.70 ba Sover. — — Oest, Bkn. 112,65 bz 
Pommersche. . 4 | 98,66 ba Napoleon 16,17 bz do. Silbergd. —— 
5 pRosensche „ 4.958,26 bz Imperials — — Russ. Bkn. 211,40 bz 
8 | Preussische . . 4 8,30 bz 
B (Becks TS Eisenhahn-Stamm-Actien. 

Schlesische 4 | 9923 ba Divid. prof 1878 | 1879) 

i äm.- 7 Aschen-Mastricht. ½ — 4 | 31,10 bs 
Badische Präm.-Anl, 4 133,75 B Ma 2 94˙10 b 
Baierische Präm.-Anl. 4 ‚13380 ba Berg-Märkische 4 — 1 94,10 bs 

do. Anl. v. 187504 97,0 bz Berlin-Anhalt 7 — 4 10250 bzB 
@öln-Mind, Prämiensch 3½ 182 bac fBerlin-Dresden ,.| 0 — 4 une — 
Sächs. Rente von 187613 | 78,20 B 1 80 1540 0 7 1 — 

erlin-Hamburg . — , 
Hypotheken-Certificate. Berl-Potsd.-Magdb 26 Aue nn = 
EKrupp'sche Partial-Ob. 5 |110,80 bz Berlin-Stettin .. 3 4½ 4 11280 bz 
Unkb. Pfd. d.Pr.Hyp.-B. 4½ 100 big Behm. Westbahn. 5%/ — 5 93,25 b2G 
do. do. 6 104,6 ba 1 .... a1 5 n 14185 pa 
DeutscheHyp.-Bk.-Pfb. 4½ 100,50 G öln-Minden.. . 6, 0 
5 do. do. 5 102,50 bz4 Dux-Bodenbach. B. 0 0 4 65,80 bz 
Kündr Cent; Bod. Gt. 40 — — Gal. Carl-Ludw.-B.] 8,214 | — 4 |111,00 bzB 
ünd o. (1872/5 1104,50 B Halle-Sorau-Gub. .| 0 — 4 | 23,75 ba 
Unkündb. do. ( ) f * 
do, rückab. à 1105 112,50 8 1 1 0 - ie 8 
. do. do. 4½ 105,00 ba aschau-Oderberg — 7 
W r ie ae Kronpr. Rudolfb. 5 — 5 1655 baB 
do, III. Em. do. 6 105, @ Ludwigsh.-Bexb, . - 8 1 112 7 
Une Schuld. do.|5 — — Märk.- Posener 0, * 
a Nord. 5 90 80 bg Magdeb.-Halberst. 9½ |6 4 [143,00 bz@ 
do. do. Pfandbr. . 5 | 98,50 bad jMainz-Ludwigsh. 4 | — 4 | 89,50 ba 
Pomm. Hyp-Briefe 5 03,00 @ Niederschl. Märk. 4 4 4 | 89,00 B 
de, do. II. Em.ö 100,50 B REN PEN 815 — 310 5 * 
äm.-Pf. I. Em. 5 117% B o. B. 8½ | — 3½ 147,90 bz 
= 2 1 II. Em. 5 113,50 ba Oesterr.-Fr. St.-B.| 6 — 4 |469.00-469,00 
do. 50% Pf. rkalbr.m. 1105 1166,25 8 Oest. Nordwestb. ] 4 — 56 289,00 bz 
40. 4½ do. do. m. 110 4½ 10 l. 10 bag Oest. Südb. (Lomb. )] © — 4 | 148,00et-149 
Meininger Präm.-Pfdb. 4 [117,50 G een e . a — 4 me — 
b. d. Oest.Bd.-Cr.-Ge. 5 — — echte-O.-U.- B. — 0 
1 5 104,00 B Reichenberg-Pard.] 4 — 4% 53,50 bz 
do. do. 4½ 102.00 6 Rheinische 7 1 4 [163,40 bz 
Büdd, Bod.-OCred.-Pfdb. 5 104,00 8 re e 2 - 4 1 == 3 
do do. 4½ 101,60 ein-Nahe-Bahn — ‚4 
332 m h B,umön.Eisenbäahn| 2 — |4 | 44,60 b2G 
Ausländische Fonds. SchweizWestbahn| 0 — 4 19,80 bz 
Oest. Silber-R. (1. /.. . 4% 61,60 etbad |Stargard-Posener .| 4½ | — 4½ 102.00 ba 
do. 1. N ) 61,50 bzB Thüringer Lit, A.] 8 — 4 1165.80 bz 
do, Goldrente 72,00 bzB Warschau-Wien 9,166 — 4 232.00 bz 
do, Papierrente . 4½ 60,30 bzB 
40. ler Främ.- Ani. - = bz Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actlen. 
do. Lott.-Anl. v. 60. 126,75 ba x 4 4 
do. Credit; Loose. . fr. 529,60 be 3 1 85 er 8 1 — — 
kr. 309,00 bz 1 
12 et v.sils 149.70 bz Breslau-Warschan| 0 — 6 a8 ba 
nt r g* Halle-Sorau-Gub. 0 — 5 1,25 be 
do. do, 186616 [149,26 d: Hannover-Altenb.( 0 — 6 215/30 @ 
do., Orlent-Aul. v. 18770 59,25 bz K — 6 3 b 

0 Y ohlfurt-Falkenb.| o 9,00 bzG 

do, II. do. v. 18785 59,36-40 ba N — 6 99.80 50 
a III. do. v.181915 | 59,25 ba Märkisch - Posener * A 9 
do. Anleihe 1871. » ‚16 2 826 n 305 35 - 12 1883 be 
do, Bod,-Cred.- r. 4 — s we’ 

40. Cent. Bod.-r.-Pfb. s 77 @ Ostpr. Südbahn. .| 5 Be 

5 a. Schatz. Obl.(4 | 8040 0 Posen-Kreuzburg #4 — 68; 2 
Rein Pdf. B. der | 8410 d. Kantele 3 056 ben 
Poln. 8 3 5. are PR - u Hu ba 
Amerik. rückz. p. FN 

a0. 3b Anleihe .6 [101,10 ba Weimar-Gera . .. . . | 3090 bzG 
Ital. 50), Anleihe 80,60 bz 
Rarb-Geszer 100 Tir. 1 | 80.18 br@ Bank- Paplere. 
Rumänische Anleihe 8 107,5 bz Ang. Deut. Hand.-Of 2 er 65,09 bzB 
Türkische Anleihe. fr. 10,20 6 Berl. Kassen-Ver.] 8%½0 — 4 167 00 B 
Ungar. Goldrente . . % 88.20 ba Berl. Handels-Ges. 0 — 4 | 108,75 vie 
do. Loose (M. p. St.) fr. 209, 10 bz fBrl.Prd.-u.Hdls.-B.| 0 — 4 17,8 6 
nn 83,25 b Braunschw. Bank Aa u 4 | 93,00 bag 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — Bresl. Disc.-Bank.| 3 — a | 96,10 28 
Finnische 10 Thlr.-Looae 48,60 ba Bresl. Wechslerb.| 5% | — |4 |102,25 bzG 
Türken-Loose 30.30 bzG Coburg. Cred.-Bnk. 1 En: 11005 45 
1 Danziger Priv.-Bk. 8 — Ä 

Eisenbahn-Prioritäts-Actien, ze Creditbk.| 6% — 4 143,00 bro 
Berg. Märk. Serie H. . 4½ J, 70 B Darmst. Zettelbk.| 5½ | — 4 105,25 bz 

do. III. v. St. 3g. 3½ 90,2% bz Deutsche Bank . 995 — (4 1139,25 dz 

do. do. VI. 4½ 102,50 bz@ do. Reichsbank] 6, — 4½ 183,00 bro 
do. Hess, Nordbahnfs 101,40 B 40. Hyp.-B. Berl.] 614 | — 4 | 93,00 b 
Borlin-Gorlita lan 2 1 6 Disc.-Comm.-Anth. Sin _ N —.— eb. 
. - ine « 2 1 2 do. ult. Pr 80. 
do. Lit. C. 4½ 1, 10 b2G Idenossensch.-Bnk. 515 — ( 11080 8 
Bresl.-Freib. Lit. D. EF. 4½ — — do. junge] 5½ | — 4 107,00 8 

3 4. 4% is Goth. Grunderedb.| 6 5 855 — 

40. 40. , % 0 l n fab, Varela. F. deu 7 14 d 6 

do. do. K. 4½ 102,00 B Haunov. Bank 5½ | — 4 07,5 bz 

do. von 18765 105% bzG Königsb. Ver.-Buk.] 6 — 4 | 97,00 bz@ 
Breslau- Warschauer . 6 10227 6 Lndw.-B. Kwilecki] 4% ũ — 4 3,50 
Oöln-Minden III. Lit. A. 4 | 97,60 @ Leipz. Cred.-Anst.| 6% | — 4 14278 B 
do. . Lit. B. 4½ 106,25 bz Luxemburg. Bank| 719g — 4 134,0 bzG 
do. .. . . IV. 4 | 97,60 b2G Magdeburger do, | 630 — 4 115,00 ba 
do. . V. 4 | 97,50 B Meininger do. 21 — 4 00 bz 
Halle-Sorau-Guben . 4½ 10% ba Nordd. Bank ...| 845 | 10 |4 188.0 bz& 
Bannover-Altenbeken, 41}, 100,25 8 Nordd, Grunder.-B.| 0 — 4 | 56,00 bzB 
Märkisch-Posener . . .|41/3102,00 B Oberlausitzer Bk.| 4 — 4 | 83,75 B 
Kiederschles.-Märk. I. 4 | 98,76 B Oest, Cred,-Actien| 894 | — |4 [523,00-522,50 
do, do. II. 4 — — Posener Pro.-Bank| 4 — 4 1109,50 etbz@& 
do, OblLuILj4 | 99,00 G Pr.Bod.-Ur.-Act.-B.| 5 — 4 | 90,60 bz@ 
do. Obl. III. 4 | 9,75 8 Pr, Cent.-Bod.-Crd.| 9½ | — 4 1290 ba 
Oberschles. A. 96,06 B Säche. Bank.. 5% — 4 [114,25 B 

do. > 3 40 te Schl. Bank-Verein . — " Dr — 

do.. „ Weimar. Bank ., — „50 bz 
do. 2 „ 21 95.50 8 Wiener Unionsbk.| 5 — 4 |198 bz 

do. Ei. 24 — — 

da. EI. 4% 102,50 0 In Liquidation. 

de, 9. — 25 a, 102,80 bz Berliner Bank — a — tr. — 

do, REN, 421102006 Centralb. f.Genoss.| — — fr. 47,1 

do. von 1879. 410, 4 Sehe. Cred- Bank — — fr. — 

% Fon 1814 % . feen Vereinsbank| — | — A 

FF 

. industrle-Paplere. 

2 Posen —— X 2 
25 2 II. Em. 4½ 102,25 B b. Eisenbahnb.-G. 0 — 10,60 bz& 
m. 4½ 102,28 do, Reichs-u. Co. -B.“ — — ftr. — 

do. do. III. Em. 4½ 102,8 B 5 

do, Ndrschl.Zweb. 3½ 87,10 @ Märk.-Sch.Masch G 0 — 42,75 be 
Ostpreuss, Südbahn . 4½ 101.80 6 Nordd. Gummifab. 4 — 52,00 bz 
Bechte-Oder-Ufer-B, . 4½ 102,30 8 z 
Schlesw, Eisenbahn .141/1101,75 B ring a er 81,8: B 
Oharkow-Asow gar.. .5 | 51,00 bz 

do, do. In Pfd. Sterl. 5 | 84,90 bz Donnersmarkhütt, 0 — 1 22 — 
Oharkow-Kremen. gar. 5 69,0% @ Dortm. Union 8 . 4 u 

do, do. in Pfd.Sterl.5 | — — do. abgest. - e 
Bjäsan-Koslow gar.. 5 | 99,40 bz Königs- u. Laurah.| I, | — en 1 
Dux-Bodenbach . 6 51,25 B Lauchhammer. 0 — 4 | 4150 bzG 

do, II. Em. 65 | 78,56 bz@ 1 sich — 1 75 DR 

n i ns, Redenhütte, — 7 
Prag 8 b n fr. 47,00 bz do. Oblig| 6 6 |6 10300 B 
Gal. Carl-Ludw.-Bahnſs | 90,50 bs@ 4 

do. do. neues | 89,50 G Schl.Kohlenwerke| 0 — 4 | 14,00 vad 
Kaschau-Oderberg, ..|öd | 73,75 bad Schl.Zinkh,-Actien| 6½ | — [4 102,40 bz 
Ung. Nordostbahn . 5 | 70,56 bzG do. St. Pr.-Act.] 5½ | — 4½ 103,00 bzB 
Ung. Ostbahnn 5 6778 b Oppeln. Portl. Cem. 3½ | — 4 | 67,90 bz@ 
Lemberg-Czernowits . 5 | 75,25 b fAroschowitzer dto. 2 — 14 | 54,75 bz@ 
do, do, 15 7,15 ba Tarnowitz. Bergb.] 0 — 48700 bz 
do. do, II. s | 14,10 ba Vorwärtshütte, ..| 0 — 4 | 1850 bz 
do, 40. IV.5 | 1140 br — 
Mährischo Grenzbahn ‘6 | 62,75 @ Bresl, E,-Wagenb.| 5½ |— 4 | 84,00 bzB 
Mähr.-Schl, Centralb. fr | 29,75 ba do. ver. Oelfabr.] 515 | — 4 | 78,50 etbzB 
Kronpr. Rudolf-Babn . 7990 bzB do. Strassenbahn| 6 — 4 114,50 v8 
r 5 3 309.90 bz& IErdm. Spinnerei .| 0 — 4 | 34,50 b2G 
Oesterr,-Französische. , — 
do do, ILS 362,76 8 Görlitz, Eisenb.-B.| 6½ | — |4 | 93,75 da 
do. südl, Staatsbahn 3 286.90 bz Gan. leb 0° S f 6085 556 
3 1256, uni . nb.-B. — \ 2 
0. neue ſg 256,25 bz Schl. Leinenind. 8 eln 
do. Obligationen/5 | 90,76 bzB 2 5 
Rumän, Eisenb.-Oblig. 6 | 95,60 bs do. Porzellan. | 11a | — 4 | 59,75 bz 
Warschau-Wien II.. 6 107,90 B 5 Wilhelmah, MA. „| 0 — 1 | 49,50 etbz@ 
do, III.. 6 101,20 bz — 
do. IV. . 6 | 98,56 bz Bank- Discont 4 pot. 
do. V.. 5 | 97,90 ba Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 
Berlin, 19. [Börſe.] 


Pan 
Der geſtrige 3 
Stimmung durch wiener Notirungen gedrückt. Ereditact. 524,00—25,00 etw. 
20%, Franz. 571,00 — 469,00, 8 149,00 148,00, 1860er Looſe 
127,00 —127 127,00, öſterr. Silberrente 61,40, do. Papierrente 60,25, do. 
Goldrente 71,60—71,50, ungar. Goldrente 85,00—84,75, Italiener 80,40 bis 
80,25, 1877er Ruſſen 88,70, Ruſſ. Noten per ultimo -212,00—211,75, 
II. Orient⸗Anleihe 59,25 —59,10, III. Orient⸗Anleihe 59,25—59,10, Rumänier 
44,75, [Köln⸗Mindener 144,40, Bergiſch⸗Märkiſche 94,40 —94,25, Rheiniſche 
153,10,—153,25—153,10, Oberſchleſiſche 174,00 173,50, ruſſ. Südweſtbahn 
66,70, Galizier 110,90—111,00—110,75, Disconto⸗Commandit 189,75 bis 
188,50, Deutſche Bank 140,25 — 140,00, Makler⸗Bank 128,00 — 128,50, Lauras 


Auguſt⸗December 8, 20. 


Marienbütte 126,00, Marienburg⸗Mlawka St.⸗Pr. 85,50 

Nachbörſe 2 Uhr; Creditactien 521,00 Gd., Franzoſen 468,50. 

Die Börſe verkehrte heute zunächſt noch unter dem Eindruck, welchen 
das abgeſchwächte Wien von geſtern bereits zum Schluſſe des geſtrigen 
Privatverkehrs hervorgerufen hatte. Die Courſe ſetzten zwar höber ein, er⸗ 
fuhren aber bald Abbröckelungen. Zum Schluß der erſten Börſenſtunde 
ſtellte ſich dann auf feſtes Wien für Credit und Montanwerthe größere 
Feſtigkeit ein, die aber nicht von uf cen Stetigkeit war. Der Um⸗ 
fang des Geſchafts bielt ſich faſt auf allen Gebieten in ſehr beſcheidenen 
Grenzen. Es notiren auf dem internationalen Markte Creditactien 522% 
bis 522—525 etw. bis 522%, Franzoſen 469.—468½ —470—469, Lombarden 
148 etw. bis 149. Für Renten exiſtirte zwar feſte Tenden, indeß kam es zu gar 
keinem namhaften Geſchafte. Kur ungarlſche Öolorente erfreute fi ziem⸗ 
licher Beliebtheit. Rubel notiren per ultimo 211,75—211,50 - 211,75 8 
prämie 212,50/,75), per Februar 212—211,75—212 (Vorprämie 213,50/2). 
Auf dem localen Speculationsmarkte notiren Laura 127,10 —8,50—7, 
Dortm. Stamm⸗Prior. 112,50 —13.50— 12, Disc.⸗Comm. 188,50 —8,40—9,25. 
Speculative Bahnen ſtill, und ohne ſonderlich günſtige Meinung. Wir 
heben hervor: pr. ult. Köln 144,20, Rhein. 153,40, do. junge 146, Bergiſch 
94,10—94—20—10, Friedr. Franz. 129, Rumänier 44,50—60, Galizier 
110,80—75—111—11080, Oberſchleſiſche 173,75 50-60. Auf dem 
Anlagemarkte verkehrten deutſche Fonds bei ziemlich regem Umſatz in 
unveränderter Haltung. Von deutſchen Prioritäten waren Köln-Minvener 
4proc., Bergiſche 3 proc. III. C. und Magdeburg⸗Leipziger Bahn beliebter. 
Oeſterr. Prioritäten feſt; Mähriſche Grenzbahn in Folge der Weigerung 
der öſterreichiſchen . e den Coupon voll zur Auszahlung bringen 
zu laſſen, angeboten. Ruſſiſche Prioritäten in guter Haltung. Auf dem 
Caſſamarkte waren große beimiihe Bahnen feſt, bei ziemlichem Umſatz. 
Kleine Bahnen ebenfalls feſt, aber ohne Verkehr. — In Stammprioritäten 
fand ein belebtes Geſchäft bei günſtiger Tendenz ſtatt. Marienburg⸗Mlawka, 
Oberlauſitzer und Halle⸗Guben bevorzugt. Banken abgeſchwächt. Induſtrie⸗ 
werthe im Ganzen unverändert; Montan⸗ notiren theilweiſe ſteigend. Be⸗ 
ſonders beliebt: König Wilhelm (+ 1%), Boruſſia (+ 4). Geld 3 pCt. 
im Peibatoißcont; fremde Wechſel feſt. 

Courſe um 2% Uhr: Schwach. Ereditactien 521,50, Lombarden 149,—, 
Franzoſen 468,50 Reichsbank 153, Disconto⸗Comm. 188,50, Laurabütte 
127,50, Türken 10,20, Italiener 80,25, Oeſterr. Golprente 71,62, 1860er 
Looſe ——, Dortmunder Union 112,50, Oberſchleſiſche —,—, Ungariſche 
Goldrente 85,12, Oeſterr. Silberrente 61,25, do. Papierrente 60,37, Sproc. 
Ruſſen 88,62, neue —, Köln⸗Mindener 144,25, Rbeiniſche 153,37, Bergiſche 
94,—, Rumänen 44,62, Ruſſ. Noten 211,75, Ruf. Anleihe, alte —, Galizier 
dine Bar . —.—, II. do. 59,25, III. do. 59,12, Weima⸗ 
riſche Bank —,—. 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterr. Silberrent.⸗Ep. 172,35 bez., 
do. Eiſenbahn⸗ Coupon 172,25 bez., do. Papier in Wien zahlber min 
40 Pf. l. Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗zonds 4,1725 bez., do. Eiſenbahn⸗Prion 
4,1725 bez., bo. Papier⸗Dollars 4,1725 bez., 6 New⸗Nork⸗City 4,1725 bez., 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und berl. min. 75 Pf 
t. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Nuſſ. Zoll 20,53 
bez., 22er Ruſſen —, —, Große Ruf, Staatsbahn —, — 5 Ruff. 
Boden⸗Credu —— bez., Warſchau⸗Wienen Comm. — bez., arſchau⸗ 
Terespol —,— bez., 3% und 5% Lombart min. — Pf. Paris, Diverſe 
m Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Hollän diſche min. — Pf. Amſterdam, 
1 5 5 minus — Pf. Paris, Belgiſch- minus — Pf. Brüſſel, Berl. 
Aſtr.⸗Obligat. 20,28 bez. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

(W. T. B.) Paris, 19. Januar, Abends. [Boulevard⸗ Verkehr.] 3% 
Rente —, —, Anleihe von 1872 116,55, Italiener —, —, er: 
reichiſche Goldrente —, —, Ungar. Goldrente —, Spanier erster. —, 
1877er Ruſſen —, —, Türken 1865 10, 37, Drientanleibe —, Egypter 
288, 00, Banque ottomane —, —, Lombarden —, —, Türlenloofe —, — 
Unentſchieden. 

Frankfurt a. M., 19. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. (Schluß⸗ 
iourje.) Londoner Wechſel 20, 345. Pariser Wechſel 80, 82. Wiener 
Bechſel 172, 60. Köln⸗Mindener Stamm.⸗Act. 144%. Rheiniſche do. 153%. 
befiſche Ludwigsbahn 89%. Köln⸗Mindener Prämien⸗Antheilſcheine 132% 
Reichs⸗Anleihe 97%. Reichsbank 152%. Darmſtadter Bant 143. Mei 
ningen Bank 94. Oeſt.⸗Ung. Bank 724, 50. Creditactien“) 261%. Silber 
rente 61%. Papierrente 60%. Oeſterr. Goldrente 71%. Ungar. Gold⸗ 
rente 84%. 1860er Looſe 126%. 1864er Looſe 310, 00. Ungar. Staats: 
looſe 209, 70. do. Oſtbahn⸗ Obligationen II. 78%. Böbmiſche Weſtbahn 
187. Eliſabetzbarn 163%. Nerdweſtbahn 141. ü \ 
jien*) 234%. Lombarden “) 73%. 1877er Ruſſen 89%. II. Orientanleihe 
59%. Central⸗Pacifie —. Privatdiscont — Schluß abgeſchwächt. 
Nach Schluß der Borſe: Creduactien 261, Franzoſen 234, 
lizier 221%. 

*) per medis reſp. ver ultimo. 

Famdurg, 19. Januar, Nachmittags. [Schluß⸗ K ouzſe.] Hamburger 
St.⸗Br.⸗A. 125, Silberreute 61%, Oeſt. Goldrente 71%, Ung. Goldrent 
34%, Eredit:Actien 261 1860er Looſe 127%, Franzoſen 586, Lombarder 
185, Italieniſche Reute 80%, 1877er Ruſſen 88%. II. Orient⸗Anleihe 57% 
Bereinsbant 121%, Laurahütte 127, Nordd. 159%, Commerzbank 118%, 
Anglo⸗deutſche 56%, Amerik. de 1885 95%, Köln⸗Vimd. St.⸗A. 144, Rhein 
Eiſenb. do. 153%, do. junge 146%, Berg. Mart. do. 94, Berlin⸗Hamb 
do. 193, Altona⸗Kiel. do. 136%, Disconto 3 pet. — Schluß abgeſchwächt. 

Hamburg, 19. Jan., Rahm. [Getreidemartt.] Wenen d ruhig, 
auf Termine feſter. Roggen loco zb, auf Termine feſter. Weizen ver 
April⸗Mai 234 Br. 233 Gd, per Mai⸗Juni 235 Br. 234 Gd. 
Roggen per April-Mai 163 Br., 162 Gd., ver Mai⸗Juni 164 Br. 163 Gd. 
— Hafer ruhig. Gerſte ruhig. Raböl ruhig, loco 58, per Mai 57%. 
— Spiritus ruhig, ver Januar 53% Br., ver Februar⸗März 92% Br., per 
April⸗Mai 50% Br., per Mai⸗Juni 50% Br. — Kaffee feſt, Umſat 
3000 Sack. Petroleum matt, Standard white loco 7, 15 Br., 
Ai al per Januar 7, 00 Gd., per Februar⸗März 7, 30 Gd. — Wetter: 

neeluft. 

Liverpool, 19. Januar, Vormittags. Baumwolle.! (Anfangs bericht.) 
Muthmaßlicher Umſaß 10,000 Ballen. Ruhig. Tagetzimport 11,000 Ball., 
davon 8000 B. amerikaniſche. ; 

Liverpool, 19. Januar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht. ) 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Amerikaner angeboten, Surats ſeſt. Middl. amerikaniſche Februar⸗März⸗ 
Lieferung 7%, Marz⸗April⸗Lieferung 74 D. ; 
Peſt, 19. Januar, Borm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
ftill, Termine angenehmer, per Frühjahr 14, 55 Gd., 14, 60 Br. Hafer per 
Frübjahr 7, 65 Gd., 7, 70 Br. — Mais per Mai⸗Juni 8, 65 Gd., 8, 70 Br. 
— Kohlraps per Autzuſt⸗September 13%. — Wetter: Schön. Das 
Waſſer iſt 26 Centimeter gefallen, Eisſtand unverändert. 

Paris, 19. Januar, Nachm. | Broduczenmartz.] Schluß bericht. 
Weizen behauptet, per Januar 32, 80, per Februar 32, 80, ver März⸗ 
April 32, 75, per März⸗Juni 32, 60. Mebl matt, per Januar 70, 50, 
per Februar 70, 50, per Marz⸗April 70, 25, per Marz⸗Juni 70, 00. — 
Rübdl feſt, ver Januar 79, 25, per Februar 79, 50, per „April 
80, 00, per Mai⸗Auguſt 81, 25. — Spiritus ruhig, ver Januar 69, 00, per 
Februar 69, 00, per Maärz⸗April 69, 00, per Mai⸗Auguſt 68, 25. 

Paris, 19. Jan., Nachm. Rodzucker ruhig, Nr. 40/18 pr. Januar per 
100 Kilgr. 65, 00, Nr. 7/9 pr. Januar ver 100 Kilgr. 71, 25. Weißer 
8 Ar N * 100 Kgr. per Januar 74, 00, per Februar 74, 00, 
per März April 73, 75. 

London, 19. Januar. Havannazucker Nr. 12, 27. Matt. 

Antwerpen, 19. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
ſteigend. Roggen ſtill. Hafer ruhig. Gerſte unverändert. 

Antwerpen, 19. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Nin. [Petroleum 
Markt.] (Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 18 ½ bez. u. Br., 
per Februar 18% Br., per März 18% Br., per September 20 Br. 


— Feſt. 
Bremen, 19. Jan., Nachm. Petroleum ruhig. (Schluß berich.) 

Standard white loco 7, = en Sehr. 7, 20, per März April 7, 35, per 
es Brief. 


(Producten⸗ Bericht.] Das Wetter ift wieder 


bütte 127,75 —127,00 Be St.⸗Prioritäten 113, 


Ga⸗ 


Berlin, 19. Jan. 


rivatverkehr verlief anfangs ziemlich feſt, ſchließlich war die] entſchieden winterlich geworden. Heute haben wir bei hellem Himmel ziem⸗ 


lich ſtrengen Froſt. — befeſtigenden Einfluß dürfte dieſe Witterung 
auf die Haltung unſeres Marktes nicht geweſen ſein. Verkäufer für Roggen 
ſind zurückhaltend und erſt nach Abgabe merklich höherer Gebote entwickelte 
ſich einiger Handel auf Termine, die a erſchlaffte fpäter, jedoch weil es 
an nachhaltiger Kaufluſt fehlte, das Se chaͤft blieb ſehr rubig. — Roggen⸗ 
mehl feſter. — Weizen wurde beſſer bezahlt und es iſt ziemlich reger Umſatz 
erzielt worden. Das per beſtehende große Hauſſe⸗Engagement per Frühjahr 
ſcheint von Neuem mehr in den Vordergrund zu treten. — Hafer loco ſtill, 
aber jeit; Termine etwas höher. — Rüböl in feſter Haltung, aber in beſchränk⸗ 
tem Verkehr. — Petroleum feſt. — Spiritus ließ ſich etwas höher ver⸗ 


25, bis 150 Mark ab Bahn 


Galizier 221%. Fran: 40—45—50 


ea 


-112,50, Kön.] wertben und zeigt tung, wei i . i 
n. en ee 1 4925 1 9 95 weil der Begehr nach Waare immer 


noch dem t. f 2 705 erſcheint. Be - „ 
Weizen loch 200—240 Mark pro 1000 Kilo nach Qualitat geforvert, 
gelb. märk. — M. ab Bahn bez., per Januar — M. bez., per März⸗April 
— Mark bez., per April⸗Mai 234% —234 Mark bez., per Mai⸗Juni 2344, 

= 234 ü en 00 Mi 1 rer — Mark. 

oggen loco — pro na nalität gefordert, ruſſiſcher 

173 M. ab Boden, linländ. ar er M., fei 1 

l 


einer inländ., — Mark ab 
Bahn bez, per Januar und Januar⸗FJebruar 172—171 M. bez., per sen 
März 173—172M. bez., per Aoril-Mai 175—174 M. bez, ver Mal⸗Juni 
1744 —173%4 M. bez., per Juni-Juli 170 M. ber, per Juli⸗Auguſt 167 M. 
bez. Gekündigt 1000 Ctr. Kündigungspreis 171% M. — Hafer loco 135 
bis 157 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 
142 145 Mark bez., ruſſiſcher 140 bis 145 M. bez., vommerſcher, meck⸗ 
lenburgiſcher und uckermärkiſcher 146—149 Mark bez., ſchleſiſcher 147 bis 
150 Mark bez., boͤbmiſcher 148 bis 150 Mark, 1 — weißer ruſſiſcher 148 
Dahn er Januar — Mark bez., per Avril⸗Mai 
151—150% Mark bez., per Mai⸗Juni 152, —152 M. bez., Gekündigt — 
Ctr. Kündigungspreis — Mark. — Erbſen, Kochwaare, 170— 205 M., 
Futterwaare 157 bis 168 Mark. — Weizenmehl pro 100 Kilo Br. unere 
ſteuert incl. Sad Nr. 00: 32,50 bis 30,00 M. bez., Nr. O: 30,00 bis 29,00 
Mark, Nr. 0 und 1: 29,00 bis 27,00 Mark bez. — Roggenmehl vro 100 
Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. O0: 25,50 bis 24,50 bez., Nr. O u. 
1: 24,25 bis 23,75 M. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1 
incl. Sad per Januar 24,20 — 24,15 M. bez., per Januar⸗Februar 24,20 
bis 24,15 Mark bez., per Februar⸗März — M. bez. per April⸗Mai 24,35 
bis 24,30 M. be per Mai⸗Juni 24,35 — 24,30 N. bez., per Juni-Juli 
— Mark bez. Gek. — Etr. Kündigungspreis — Mark. — Räbol pre 100 
Kilo loco mit Faß 54,3 M. bez., ohne Faß 54 M. bez., per Januar 54,1 
M. bez., per Januar⸗Februar 54,1 M. bez., per Avril⸗Mai 54,6 —54,7 M. 
bez., per Mai⸗Juni 55,2 M. bez., per September⸗October — M. bez. Ger 
kündigt — Ctr. — Kündigungspreis — Mark. — Petroleum loco ver 100 
Kilo incl. Faß 25,3 Mark bez., ver Januar und Januar⸗Februar 24,6 M. 
bez., ver Februar⸗März 24,5 M. bez., per März⸗April 24,5 Mark bez., per 
April⸗Mai — Mark bez., per September⸗October 25,7 M. bez. Gelündigt 
— Ctr. Kündigungspreis — M. 

Spiritus Isco ohne Faß 60,6 —60.8 M. bez., per Januar 60,6 — 60,4 
bis 60,5 Mark bez., per F 60,6 —60,4—60,5 Mark bez., per 
April⸗Mai 61,6—61,4—6 5 M. bez., per Mai⸗Juni 61,8—61,6-61,7 M. 
bez., per Juni⸗Juli 62,6 —62,4—62,5 Mark bez. ver Juli⸗Auguſt 63,2—63,1 
bis 63,2 Mark bez., per Auguſt⸗September 63,5 Mark bez. Gekündigt — 
Liter. Kündigungspreis — - 


Breslau, 20. Jan., 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
Geſchäftsverkehr im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei mäßigem An⸗ 
gebot Preiſe gut preishaltend. : 

Weizen, bei ſchwachem Angebot ſehr feit, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 19,30 bis 21,00 — 22,00 Mark, gelber 19,20—20,30 bis 21,20 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. a 

Roggen, zu notirten Preiſen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 15,80 bis 
16,80 bis 17,20 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 15,50 — 16,60 Mark, weiße 16,80 
bis 17,20 Mark. 


Mais in ru ige: 2 
walitäten mehr beachtet, pr. 100 Kilog. 18,50—19,60 bis 
23,50 Mark. 
ne 800 pr. 100 Kilogr. gelbe 7,80 —8,40—8,90 
„208,60 Mark. 


Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat. 26 — 25 — 22 — 
Winterr 22 — 21 50 
Winterrb 21 50 21 — 
Sommerrübſen 21 50 21 — 
R Pan bauptet, \ 50 Kilo 95506 70 Mart, fremde 
apskuchen beba > . 6, 7 — frem 
6,10 0,30 Mark.. 1 


Leinkuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 9,70—9,90 Mark. 
Kleeſamen ſchwächer angeboten, rother unverändert, pr. 50 Kilogr. 

8 0 —53 Mark, — weißer ruhig 46—55—64—75 Mark, hochfeiner 
er Notiz. 0 


Tannenklee unverändert, pr. 50 Kilogr. 48—52—62 Mark. 

Toymotbee unverändert, pr. 50 Kilogr. 19—22—26 Mart. 

Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 31,00—32,00 
Mark, Roggen fein 27,00—28,00 Mark, Hausbacken 26,00 —27,00 Mark; 
Roggen⸗Futtermehl 10,20— 11,00 Mark, Weizenkleie 9,50 —10 Mark. 

Heu 2,50—3,00 Mark pr. 50 Kilogr. . 

Roggenſtrob 21,00—23,00 Mark vr. Schock & 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univern rats 
Sternwarte zu Breslau. 


anuar 19., 26. Nachm. 2 U. | Abends 10 U. | Morgens 6 U. 
Lu eg: Sure 2 Yu — 85,9 — 10%4 
Luftdruck bei 0° (mm) 753, 756,6 7572 
ll. 8 33 
un ung 73233 
Du e Im. 2. NW. 3. NM. 2 
Wetter . beitet trübe. [Schnee 


Breslau, 20. Jan. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 3 M. 92 Em. U.⸗P. — M. — C 
Eisſtand. 


Vorträge und Vereine. 


— Breslau, 16. Januar. [Alter Breslauer Turnverein.] Die 
heutige Verſammlung eröffnete Herr Profeſſor Dr. Schröter. Es wurden 
in derſelben zunächſt die Abgeordneten des zweiten Deutſchen Turnkreiſes, die 
Herren Berger, Bartholomäus, „ Ritter, Walter und 
Rector Stephan, zu Stellvertretern Brab, Markuske und Werner 

ewählt, ferner zu Abgeordneten des Mitteloberſchleſiſchen Turngaues die 
n Berger, Brab, Dr. Fedde, Proſeſſor Dr. Schröter, Joachim 
Markuske, Rechenberg, Rabat L., Ritter, Rector Stephan 
und Bartholomäus, zu Stellvertretern Schulze, Werner, Grimmig- 
Bär und Vorwerg. Unter den darauf folgenden Mittheilungen über das 
am 28. Da er. im Liebich ſchen Saale ſtattfindende Stiſtungsfeſt wird 
berborgeboben, daß wegen des zu großen Andranges jedem Turner zu 
dieſem Feſte nur 1 Billet für ſich und 2 für einzuführende Gäfte ausgehar⸗ 
digt werden kann. Hieran reihte ſich eine Beſprechung über das zu er⸗ 
richtende Rödelius⸗Denkmal daſſelbe ſoll vor der Leſſing⸗Turnhalle, der 
Schöpfung des theueren Dabingeſchiedenen, aufgeſtellt und von Heren 
Profeſſor Härtel an der bieſigen Kunſtſchule ausgeführt werden. Für die 
Notbleidenden Oberſchleſiens wurde ſodann aus dem Vereinsvermögen eine 
Unterftügung von 100 Mark bewilligt. Herr Dr. Fedde theilte eine Ein⸗ 
ladung zu dem am 31. d. M. ſtattfindenden Begründungsfeſte des wieder 
neu ins Leben gerufenen Trebnitzer Turnvereins mit und machte zum 
Schluß die erfreuliche Mittbeilung, daß die re as Nin de 
Allgemeinen Deutſchen Turnfeſtes bei der großen Opfermilligleit der Feſt⸗ 
ſtadt Frankfurt a. M. für den Auguſt dieſes Jahres geſichert erſcheint. 


Giltig vom 1. Januar 1880: Ba Specialite. — 
Polizei-Verordnung D-ucx- Arbeiten jeder Ar, 
betreffend den Straßenverkehr Einladungen Menu Tanzordnungen 

in der Stadt Breslau. Graveur-Arbeit.(Siegelu. Stempel] 

Vom 23. November 1879. Eur en- Burger Diplome, Madressen. 
9: [1809] 

Album v. Breslau. 


Amtlicher Abdruck. 
Preis 50 Pf. 21 Ansichten in Hquarcll-Manier. 
3 de in eleg. Etui 4 M. 


Grass, Barth & Comp. (W. Friedrich), | Bei Eins. d. Betrages franco Zusen 
Herrenſtraße 20. Artiſt. Inſt. M. Spiegel, Sreslau. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Dru von Gras, Yale Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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